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Volk, Heer und Offizierkorps
Nicht mit stiller Ergebenheit, mit einer an

Begeifterung grenzenden Opferfrendigkeit hat das
deutsche Volk die finanziell schwere Bürde der
vorjährigeu Heeresreform, den Wehrbeitrag, auf
sich genommen. Es wußte, diese Reform und
die damit Hand in Hand gehende Verstärkung
unserer bewaffneten Macht war nötig, um unser
Prestige zu wahren und den europäischen
Frieden zu sichern. Und das Vertrauen zu den
verantwortlichen Stellen war so groß, daß nicht
nur die Allgemeinheit dem Reformentwurfe der
Regierung ftürmisch zuftimmte, daß auch �Eber
Reichstag in würdigfter Weise die Vorlage ver-

fchiedete �- im erfreuiichsten Gegenfaß zu
auswärtigen Parlamenten, in denen erst in jüng-
fter Zeit ähnliche Vorlagen unter erbittertftem
Gezänke der Parteien und unter der stündlich
-eintretbaren Möglichkeit, völlig zu scheitern, be-
handelt wurden. Das Vertrauen des deutschen
Volkes zu der verantwortlichen Leitung unseres
Heeres beruht aus dem absoluten Vertrauen aus
das Heer selber. Es ist keine Phrafe, wenn
immer wieder und wieder hervorgehoben wird:
Volk und Heer ist eins; es ist eine Tatsache, der
wir die großen Tage unserer vaterländifchen
Geschichte, der wir die Einheit der deutschen
Bruderitämme zu danken haben, und die sich in
den Sommertagen des Jahres 1913 bei der An-
erkennung der Notwendigkeit der Heeresreform
und bei der Bewilligung der Wehrfteuer erneut
in fihönstem Lichte zeigte. Selbst die gefihworenen
Anhänger des Prinzips der internationalen Ver-
brüderung wagten .kaum angesichts der durch das
ganze Volk, durch alle Klassen gehenden stürs
mischen nationalen Bewegung zu opponieren und
in der üblichen Weise das dem ,,Moloch Miit-
tarismus� zu bringende Opfer zu begeifern.
Damals quatt zum Schweinen verurteilt, haben
sie jeht die Zaberner Votfiille bewußt, um sich
schadlos zu haltei und ihre verhetzende und zer-
setzende Tätigkeit in wüstestem Umsange wieder
auszunehmen. Und vor allem zielt ihre Agitation
darauf ab, einen Keil zu treiben zwischen Heer
nnd Vol! und einen Gegensatz zu konfiruieren
zwischen Mannschaft und Off1ziettotps. Beides
wird ihnen nicht gelingen. Aber noch ein drittes

DIE Zur Höhe. Its«
Roman von Elsbetb Borchart.

�6. Fortsehungi 
Raibdruä verboten-

Sie durfte ihn nicht empfangen; denn wie
hätte sie dem Manne, den sie in Liebe zu einer
anderen wußte, begegnen sollen!

Nur einmal noch ihn sehen, nur einmal noch
die geliebte Gestalt mit ihren Blicken umfangen
dürfen! Scheu schlich sie zum Fenster und sah,
hinter der Gardine versteckt, wie er aus dem
Hause trat � mit heißen, trockenen Augen ver-
folgte sie den geliebten Mann so lange sie
konnte.

Daraus wankte sie an ihren Schreibtisch zu-
eitel, zu ihrer Arbeit, aber sie hatte ihre Kräfte
übersehätzn Sie fand nichts als heiße Tränen.

It· II· sit
Bardini war von der Abweifung Jsas bis

ins Jnnerite getroffen und bekümmert. Was
war der Grund � was konnte sie hindern, ihn
zu empfangen? Hatte er sich getäuscht� empfand
sie nimts mehr für ihn? Oder hatte sie ihn aus
auberen Gründen nicht empfangen � war sie
krank oder sonst etwas? Aus der Dienerin
Munde hatte er nur die kurze Erklärung »Das
gnädige Fräulein empfange keine Besuche« er-
halten. Was bedeutet das � war. die Stunde
vielleicht nicht recht gewählt gewesen. � Er
mußte klar sehen, und deshalb ging er zur an-
deren Zeit noch einmal hin. Wieder dieselbe
Abweifung. Darauf kam er noch einmal. Als
ihm aber nach wie vor die Türen verschlossen
blieben, da wußte er, daß man ihn nicht empfan-
gen wollte. Wo lag der Grund -� was hatte er
getan? Er sann undsann:�Ver baeeol konnte
es mbglim fein, daß etwas von seinen früheren

men- und Jnferaten-Teil:
Verantwortiich fTir den pomfmen unb iTbri en
redaktionellen Teil: Karl Opitz für den Rela-

�baut Giollafcb.

wird von dieser Seite versucht, und leider findet
es in den Kreisen des linksstehenden Bürgertums
ein ermutigendes Echo: man ist bestrebt, das
Vertrauen in der Führung unserer Armee zu
erschüttern. Demgegenüber dürfte es von Wert
sein, ein Urteil zu hören von einer Seite, der
man Voreingenommenheit zu unseren Gunsten
nicht vorwerfen kann. Die France militaire,
das bekannte franzöfifcheFachblatt, schreibt näm-
lim über Zabern und den Prozeß gegen den
Obersten v. Reuter: ,,Jch würde kein Wort über
alle die Widersprüche in den Zeugenausfagen vor
dem Kriegsgericht verloren haben, wenn es mein
Soldatenherz nicht drängte, der Schneidigkeit des
Regimentskommandeurs der 99er die verdiente
Huldigung darzubringen. Was man auch von
der Rolle denken mag, die Oberst von Reuter in
den Novembertagen gespielt hat, � und
bilde mir ein, daß wenig französische Ofsiiiere
von der Verteidigung ihrer Soldatenehre und
ihrer Uniform eine so . . . . . preußische Auf-
fassung haben �- es gibt nicht einen unter uns,
den die Art seiner Aussage überrascht hat. Jch
glaube gern, daß der Oberst von Reuter einen
tiefen Eindruck machte � er ist übrigens in
seinem Aeußeren ganz Soldat � als er sagte:
,,Jch ganz allein muß die volle Verantwortung
für die Vorgänge in Zabern übernehmen. Jch
trage die ganze Verantwortung für die von mir
gegebenen Befehle. . . . Heute steht einer meiner
Leutnants ais Angeklagter neben mir. Jch
wünsche voll und ganz für ihn einzutreten.«
Das heißt eine Sprache führen! Und es wird
sich kein Soldat finden, der mir miberfprimt,
wenn im behaupte, daß man Führern mit solchen
Charaktereigenfehaften überallhin folgt, wohin fie
wollen. e Oberst von Reuter tst augenscheinlich
ein Charakter. Wieviel Führer habe ich kennen
gelernt, die vor unendlich geringen Verantwor-
tnngsangelegenheiten sich schamlos gedrückt haben!
Ich denke, daß, wenn alle Obersten der deutschen
Armee ihre Verantwortlichkeit in folkhenc Grade
ausfasfen, die deutsche Armee gut geführt ist.«
So beurteilen militärifche Kreise jenseits der
Vogefen das Vorgehen des Zaberner Obersten.
Bei uns dagegen wird nicht allein von sozial-
demokratischer Seite eine wilde Hohe gegen

Beziehungen zu Carlotta zu ihren Ohren ge-
drungen war? War die Welt, war Berlin so
jämmerlich klein in dieser Beziehung? -� Es
blieb kein Zweifel. Ein dumpfer Schmerz er-
griff ihn. Was er der Geliebten feines Herzens
in Reue hatte gestehen wollen, das hatten ihr
bereits andere, und wer weiß, wie entstellt bei-
gebracht O, über die Verleunidungsfucht der
Menschen! Sie ist imstande, ein ganzes Men-
schenglück zu zerstören!

Sollte er nun den gefahrvollen Weg zur
Höhe umsonst getan, sich die Hände umsonst blu-
tig gerissen haben, und sollte ihm das Edelweiß
ewig unerreichbar bleiben?

Noch ein Letztes gab es. Er wollte ihr
schreiben und ein offenes Bekenntnis ablegen:
»Die Verleumdung ist stärker als die Tatsachen
-� ich habe gefehlt, als ich Dich noch nicht kannte
�- Deine Reinheit aber hat mich entsühnt. Jch
habe Carlotta in Brunnen getroffen und sie
nach Mailand zu ihrer Mutter gebracht � habe
jegliche Bande mit ihr zerschnitten und bin auf
Reisen gegangen. Das war meine Sühne, die
ich mir selbst auferlegte, ebenso mein Schweigen.
Ehe im nimt das lebte Hindernis, das mir auf
dem Wege zu Deiner Höhe entgegenstand, besei-
tigt hatte � durfte ich Dich nicht wieder sehen.
Nun aber steht nichts mehr zwischen Dir und
mir � frei und offen kann ich Dir ins Auge
blicken - versihließe mir Dein Herz nicht
länger.�

Dieser Brief kam uneröffnet zurück.
Da packte ihn Verzweiflung und Zorn. Allen

Hindernisfen zum Troß oben bleiben, sich nicht
vom Schicksal und von der kleinen Hand einer
Frau knechten und unterjochen lassenl

Auf diese Zeit des geistigen Elends, der see-
lischen Niedergeschlagenheit, der wilden Gäh-
rung folgte die Klärung und das Reisen der

f Namslam Sonnabend, den.31. Januar
,,Militärdiktatur« und »Säbelherrschaft« betrieben,
man versucht aum den Geist, der unser Offizier-
korps beseelt, und seine Führereigenfchaften zu
verdächtigen. Demgegenüber klingt die Aeußerung
des »France militaire«, eine Stimme aus frem-
dem, uns nicht sonderlich wohlwollend gesinntem
Lager, wohltuend und beschämend zugleich.

Pokitistse lloberfimt.
Ientsjes Reis.

Kaisers Geburtstag ist am Dienstag am
Kaiseriichen Hofe felbst und in Berlin in der
gewohnten Weise gefeiert worden. Der festliche
Tag wurde durch das übliche Werken eingeleitet.
Jm Residenzschiosse fand dann Beglückwünschung
des Kaisers seitens der Kaiferlichen Familie und
der Hofstaaten statt, woran sich Feftgottesdienst

im in der Schloßkapelle anreihta Es folgte nun
die Gratulationsdkfiliereour vor dem Kaiser und
der Kaiserin im Weißen Saale nach, wobei die
anwesenden fürstlichen Geburtstagsgästy die
Prinzen und Prinzefsinnen des Königlichen Hauses
sich um das Kaiferpaay welches vor dem Thron«
baidachin Stellung genommen hatte; gruppierten.
Jn der Mittagsstunde begab sich der Kaiser mit
den Kaiferiichen Prinzen nach dem Zeughaufe,
wo die Paroleausgabe war. Nach der Rückkehr
des Monarchen ins Schloß wurde daselbst
Familienfrühstückstafel beim Kaiferpaare und
gleichzeitig Frühstückstafel für die fremden Fürst-
lichkeiten veranstaltet. Abends �[27 Uhr fand
eine Familientafel für alle anwesenden Fürstlich-
keiten beim Kaiferpaare statt. Den Beschluß
des Festtages bildete eine Galavorftellung im
Dpernhaufe, bestehend aus Mcyzrbeers »Fackel-
rang" und dem ersten Akt von Meherbeers
,,Afrikanerin«. Das Kaiserpaar, das kronprinzs
lime Paar und alle übrigen Fürstlichkeiten wohn-
ten der Vorstellung bei. �� Jn der Reichshaupts
stadt beging man die Feier von Kaisers Geburtstag
durch eine Reihe feftlicher Akte, auch im ganzen
Reiche ist der 27. Januar an vielen Orten
wiederum würdig und festlich gefeiert worden,
ebenso vielfach im Auslande. Jn letzterer Bezie-
hung ist speziell zu erwähnen, daß bei einem
anläßlich Kaisers Geburtstag von der deutschen
Koionie in Paris veranftalteten Bankett der

Kraft in dem Manne, der sieh nach Arbeit und
Tüchtigkeit gesehnt hatte.

Er richtete sich ein Atelier ein und fing zu
malen an. Große Jdeale waren es, die feinen
Geist beschäftigten und die er auf der Leinwand
zu verkörpern suchte.

Unter diesem glutvollen Schaffen vergaß er
Zeit und Leid und erkannte darum zum ersten-
male den Segen, der in der Arbeit ruht. Jn
Reichtum und Wohlleben gedeiht die Kunst nicht
�- erst Not und Elend geistiger oder körperli-
cher Art, bringt sie zur Blüte.

Berlin, die Großftadh die ihm vordem nur
Vergnügen und Zerstreuung geboten hatte,
schien ihm seht ein anderes Gepräge zu tragen.
Aus dem regen Leben las er nur eins heraus:
Arbeit!

Berlin, die Stadt der Arbeit! Gesegnetseist
du, die du den Menschen das Köftlichste des Le-
bens gibstl
» Unterdessen saß aum Jsa bei ihrer Arbeit
und suchte Vergessenheit und Trost darin.

Wie fern sie auch von einander waren, eine
wie tiefe Kluft auch Jfas Stolz zwischen ihnen W
aufbaute, ihre Gedanken flogen doch hinüber
unb herüber, und ihre Seelen hielten sich um-
schlungen.

16.
»Meine liebe junge Kollegin!

Wollen Sie denn gar nichts mehr von Jhrer
alten Freundin wissen? Nimmt Sie Jhr neues
Werk derart in Anspruch oder was ist es sonst,
was Sie mir fern hüllt«

So fmrieb Frau Arnold eines Tages an
Jsa, nachdem wieder vier Wochen ins Land ge-
gangen waren, ohne daß diese auch nur mit
einem Schritt ihre Wohnung betreten hätte. Jsa
hatte sich auf ihre wiederholten freundlichen

« Wink, Verlag und Ekpeditionx
l Firma Dsiar am, NauislatnEs 1914

Vorsthende dieser Festlichkeit, der Botschaftek
Freiherr von Schoen, in einer längeren Rede-
in welcher er u. a. auch des abgelaufenen deut-
schen Jubeljahres gedachte, den Kaiser als Lehrer
und Meister der deutschen Nation, der ihr den
Weg zu Deutschlands Wohlfahrt, Größe und
Stärke gezeigt habe, feierte. � Auch zu feinem
diesmaligen Geburtstage hat der Kaiser unge-
mein zahlreiche Auszeichnungen verliehen, sowie
Ernennungen und Beförderungen verfügt. Unter
den militärifchen Beförderungen find zu
erwähnen die Beförderung des Generalstabschefs
der Armee von Molike, des Generalinspekteurs
der 2. Armeeinfpektion v. Heeringen und des
Generaiinspekteurs der 8. Armeeinspektion von
Kluck zum Generaloberstem

Kaisers Geburtstag.
Berlin, 27. Januar. Die Feier des Geburts-

tages des Kaisers wurde, wie wir der »Schles. -
Ztg.« entnehmen, durch großes Werken einge-
leitet, das um 8 Uhr im inneren Schloßhofe
begann. Der Kaiser erschien währenddem an
einem Fenster des Schlosses nach dem Hofe zu.
Gleichzeitig blies das Trompeterkorps des 2.
Garde-Dragonerregimentes von der Schloßkapelle
herab Chorälr. Während steh die Spielleute
nach dem Schloßplatz bewegten, trat der Kaiser
an ein anderes Fenster des Schlosses. Dort
wurde er vom Publikum mit lebhaften Hoch-
rufen, Hut- und Tücherfchwenken begrüßt, ebenso
die Kaiserin, die an einem der vorderen Fenster
sichtbar wurde. Große Menfchenmaffen hatten
sich in der Nähe des Schlosses und Unter den
Linden versammelt. � Der Kaiser nahm zuerst
die Glückwünsche der kaiferlichen Familie ent- «
gegen, um 83/4 Uhr fand Familienfrühstücl statt-
um 9&#39;/4 Uhr empfing der Kaiser die Gratulati-
onen der Damen und Herren des engeren Hofes,
des Hauptquartiers sowie später der hier an-
wesenden Prinzen und Prinzefsinnen des König-
lichen Hauses sowie der fürstlichen Gäste. Um
10�/4 Uhr begann der Festgottesdienit in der
Schioßlapella an dem die hier anwesenden Fürst-
lief-keiten, die Minister und Staatssekretäre mit
dem Reichskanzler an der Spitze sowie das
diplomatische Korps teilnahmen.

Einladungen stets schriftlich mit irgend einem
annehmbaren Grunde entschuldigt.

»Heute aber gibt es keinen Dispens,« schrieb
Frau Arnold weiter. »Ich erwarte auch einen
für Sie lieben Besuch, Jhre ehemalige Schülerin
jeßige Frau  Siemens, burm die wir uns beide
kennen lernten und außerdem �- doch im will
nicht aus der Schule schwatzen �- Sie sollen
überrascht werben. Wie im zu dieser neuen
Bekanntschaft gekommen bin, erzähle im Jhnen
später. Es geht manchmal merkwürdig in der
Welt zu.«

Diese Aufforderung konnte Jsa nicht ableh-
nen unb sie wollte es auch nicht. Die Gegen-
wart von Frau Clemenz bot ihr eine Sicherheit,
daß Frau Arnold nicht wieder die alten Ge-
schichten hervorbringen würde. Wer der andere
Besuch war, blieb ihr vollständig gleimgültig.
Frau Arnold hatte in dieser Beziehung oft eine
Ueberraschung gehabt, die meistenteils in irgend
einer literarischen Größe, deren sie habhaft ge-
worden war, bestand.

So machte sich Jsa leichten Herzens auf den
eg. 
Jm Entree empfing sie Frau Arnold mitge-

heimnisvoller Miene.
�Romanen Sie nur herein, Kleines. Frau

Elemenz erwartet Sie schon mit Ungeduld, doch
die bewußte andere ist noch nicht anwesend«

Jsa lächelte.
»Ich bin wirklich gespannt, welche neue Er-

rungenschaft Sie wieder gemacht haben."
»Gut, Kleine« Doch diesmal werden Sie

staunen«
Jfa und Frau Clemenz begrüßten �m herz-

lich und kaum hatten sie an dem einiadeud ge-
deckten Teetisch �Blau genommen, als die Glorie
im Entree den geheimnisvollen Besuch an«
kündtgtr.



Nach dem Fefigotiesdienst begab sich der Hof
im Zuge von. der Kapelle nach dem Weißen
Saal. Der Kaiser geleitete zunächst den König
von Sachsen durch den Weißen Saal. Dann
traten die Majestäten vor die Stufen des
Thrones, die Bundesfürften mit Ausnahme des
Königs von Sachsen und die Prinzen traten zur
Rechten, die fürstlichen Damen unb die Prin-
zessinnen zur Linken des Thronbaldachins. Die
Musik feste ein, die Salutbatterie des ersten
Garde-Feldartillerie-Regiments feuerte im Lixst-
garten 101 Schuß und die Gratulationsdesiliev
cour begann. Der Kaiser reichte dem Reichs:
kanzler die Hand und wechselte freundliche Worte
mit den Botschaftern von Oesterreich-Ungarn,
Spanien, Frankreich, England, Japan, Rußland,
Jtalien, der Türkei und Amerika. Jm Verlaufe
der Cour nahm der Kaiser die Glückwünsche der
Präsidenten beider Häuser des Landtages ent-
gegen.

Kaisers Geburtstag in den Parlamenten.
Bei der Kaisergeburtstagsfeier im Reichstage

hielt Präsident Dr. Kaempf eine Ansprache, in
welcher er die unbedingte Pflichttreue der Hohen-
zollernkaiser rühmte. Wie unser Kaiser nicht
müde werde, den Deutschen die Lehre vom kate-
gorischen Jmperativ der Pflicht einzuprägen, so
bringe andererseits das Familienleben im Kaiser-
hause den Monarchen unserm Herzen nahe. J»
der Mitte kaiferlicher Pracht finde der Kaiser
Ausdrücke des innigsten Gefühls, die ihm alle
Herzen öffneten. Wenn sich an die Thron-
befteigung eines jungen temperamentvollen
Herrschers bei seiner Vorliebe für Heer und
Mariae Beforgnis geknüpft hätten, so seien diese
in nichts zerronnen. Kühle Befonnenheit habe
stets die Oberhand behalten und heute dankten
Millionen dem Kaiser die Erhaltung des Friedens.
Der Redner schloß: So grüßen wir heute den
Kaiser in dem Bewußtsein, daß Fürst und Volk
zusammenarbeiten an dem Wohl des Vaterlandes.

Bei der Feier im Abgeordnetenhause sprach
der Präsident Dr. Graf von Schwerin-Löwiß.
Der Redner gedachte zunächst des vergangenen
Jahres, in dem das deutsche Volk mit seinem
Kaiser die Vermählung der einzigen Tochter
und das 25 jährige Regierungsjubiläum des
Monarchen feiern durfte, und ging dann auf die
politische Bedeutung der heutigen Feier ein, die
er in dem sesten Zusammenschluß aller königs-
treuen Elemente des Landes auf dem gemein-
famen Boden ihrer gleichen monarchifchen Grund-
anfchauung erblickte. Das prcußische Königs-
tum sei der eigentliche Kern, um den sich der
preußische Staatsgedanke, von dem in den legten
Wochen soviel gesprochen worden sei, aber auch
die ganze Entwicklung Preußens, ja das Deutsche
Reich selbst, kriftallisiert habe �- das preußische
Königstum, welches auf dem allerperfönlichsten
Verhältnis des Königs zu seinem Volk und des
Volkes zu feinem Könige beinahe. Jn den legten
Monaten habe es nicht an bedenklichen Anzeichen
für eine ernste Bedrohung unserer monarchischen
Staatsordnung gefehlt. Das mache die heutige
Zeit bitter ernst. Alle königstreuen Volkskreise
sollten sich deshalb in dem unbeugsamen Willen
festigen, sich von dem preußischen Königsium
und seinen durch die Verfassung gewährleisteten
Rechten von niemand etwas rauben oder auch
nur schmälern zu lassen.

Frau Arnold erhob fich und ging ihrem
Gaste entgegen, bann kehrte sie mit diesem in
das Zimmer zurück.

Eine schlank gewachsen» elegant gekleidete
Dame, die mit ihrem dunklen Teint, den schwarzen
Haaren und dunkel leuchtenden Augen sofort
die Jtalienerin verriet, trat an Frau Arnolds
Seite über die Schwelle.

»Frau Regierungsbaumeister Bruchhausen,«
stellte Frau Arnold vor und warf dabei einen bezeich-
nenden Blick auf Jsa.

Dieser war es einen Augenblick, als ob der
Boden unter ihren Füßen wankte. Nur mit
Mühe konnte sie der notwendigen Höflichkeit
Folge leisten. Jm nächsten Augenblick hatte sie
sich gefaßt und das Schlagen ihres Herzens ge-
waltsam unrerdrückt. Sie, die allezeit für die
Wahrheit gekämpft, wollte ihr auch hier mutig
ins Gesicht schauen.

Und sie betrachtete die junge schöne Frau,
die sich in gebrochenem Deutsch unterhielt, frei
und offen.

Die Wahrheit aber war schlicht und einfach.
Carlotta hatte in Mailand den kurzen Rausch
überwunden, nachdem ihr Bardini keine Hoff-
nungen hatte machen können. Sie hatte ihr
Herz wieder gefunden. Jhre alte Liebe für
Vruchhaufen war leidenschaftlieh erwacht. So
war sie in die Residenz zurückgekehrt und hatte
ge? Glückstrahlenden die Hand gereicht fürse en.

Nach einiger Zeit verabschiedete M? Frau
Bruchhausem Sie habe ihrem Manne verspro-
genügen ins Theater zu begleiten, entschuldigtee .

Mit Worten des Bedauerns wurde dieser
»interess-inie Besuch« von Frau Arnold hinaus-
toniplimentieid

Der Geburtstagstviinfch
der ,,Norddeutschen Allgemeinen Zeitung-«.
Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung« be-

grüßt den Kaiser zu seinem Geburtsfeste in einem
längeren Leitaufsatz dem die ,,Post« einige Be-
trachtungen entnimmt:

Das letztveiflossene Jahr hat besonderen An-
laß geboten, die Frage zu stellen, welche Er-
gebnisse die bisherige Regierungszeit Seiner
Majeftät gezeitigt hat. Mit begeisterten Kund-
gebungen ist von allen Schichten unseres Volkes
die Antwort auf jene Frage erteilt worden.
Gleich dem großen Ahnherrn fühlt sich der Kaiser
und König als erster Diener des Staates. Für
jede seiner Entschließungen ist das Bewußtsein
maßgibend, daß sie der Nation fromme. Von
der Ueberzeugung persönlichfter Verantwortung
vor der Vorsehung wird die unverbrüchliche
Pflichterfüllung getragen, die zu jeder Stunde
das Wohl des Gaiizen im Auge hält. Nur einer
außerordentlichen Willenskraft konnte es gelingen,
nach allen Seiten eine so fruchtbringende Tätig-
keit zu entfalten, deren Erfolge jedermann sichtbar
sind. Seine Majeftät hat von Beginn an es
nicht als Ausgabe betrachtet, das von der Vätern
iiberkommene Erbe lediglich zu verwalten. Dieses
Erbe ist in einer Weise gemehrt worden, wie
es niemand hat vorahnen können. Ob es sich
um die Sicherung des Reiches durch die Wehr-
matht zu Lande und zur See, um die Fortbildung
des Rechts, um den Ausbau der sozialen Gesetz·
gelutng, um die Förderung -der wirtschaftlichen
Wohlfahrt, um die Entwicklung des Bildungs-
wesens aller Stufen, um die Unterstützung von
Wissenschafh Kiinsi unb Technik oder um die
Anregung der allgemeinen Körperpflege handelt:
immer wieder begegnen wir der regsten Anteil-
nahme und dem persönlichen Eingreifen unseres
Herrschers. Und dies alles in einer Zeit, die
die angespannte Aufmerksamkeit des Monarchen
für die Steuerung des Reichsfcbiffs durch vielerlei
Fähinisse in Anspruch nahm.

Eine solche Fülle von Pflichten vermochte nur
eine Herrfcherpersönlichkeit zu tragen, die von
den höchsten Auffassungen über den Sinn des
irdischen Daseins sür den einzelnen wie für ein
Volk beseelt ist. Jn Seiner Majestäi dem Kaiser
und König besitzen wir den bewährten Führer.
An uns ist es, uns allezeit von dem Bewußtsein
unserer Pflichten beherrschen zu lassen und in nie
wankender Treue für unseren Herrscher und unser
Vaterland das Tagewerk vollbringen. Dann
werden wir dem Kaiser willkommene Helfer sein,
welchem Stande jeder von uns auch an-
gehören möge. Dann auch werden wir erst dem
Kaiser in Wahrheit den Dank abstatten, den
wir ihm Mulden.

Ein Gliickwnnsch aus Bayern.
München, 26. Januar. Nach einem -Drahtb.

der ,,Post« bringt die ,,Baherifche Staatszeitung«
in ihrer heutigen Ausgabe folgenden halbamts
lichen Artikel:

,,Seine Majesiät Kaiser Wilhelm II. begeht
morgen im Kreise feiner erlauchten Familie sein
55. Geburtsfest. Das deutsche Volk blickt an
diesem Tage im Gefühl freudigen Stolzes und
hoher Verehrung nach der Reichshauptstadt und
schließt sich zu innigen Glück- und Segenswünschen
für das Wohl des Kaisers zusammen, in dessen
kraftvoller Persönlichkeit sich die Einheit und
Geschloffenheit der Nation verkörpert.

»Was sagen Sie nun, Kleines  rief sie,
als sie das Zimmer wieder betrat, Jfa zu.

»So �- fo wäre doch nur alles Verleumdung
gewesen?« stotterte Jfa, von unausfprechlichen
Gefühlen bedrängt. ,,Werden Sie � werden
Sie fegt weiter mit Frau Bruchhaufen ver·
kehren?«

»Nein, leider nein," entgegnete Frau Ar-
nold, »denn Frau Vruchhausen ist mir mehr
als intereffant. Sie erzählte mir, daß ihr Mann
nach Pommern verseßt fei, um dort im Aus-
trage der Regierung ein Gebäude auszuführen«

Ein erleichterter Atemzug entquoll Jfas
Brust, und dennoch war es ihr, als ob eine Last
sie zu Boden drücke.

Sie erhob sich von ihrem Pius.
»Wie, Kleiness Sie wollen doch nicht etwa

auch schon fort?" fragte Frau Arnold. .
»Ja, es ist die höchste Zeit. Haben Sie vie-

len Dank.« Frau Arnolds Bitten um ein Län-
gerbleiben nüßten nichts; Jfa blieb fest.

So kam sie heim, wieder etwas mit sich
dringend, das den schwer errungenen Gleichmut
und Frieden ihrer Seele störte. Neue feindliche
Angrisse auf das kaum bezwungene Herz, bange
Zweifel: Hast du ungerecht geurteilt � hast du
leichtgläubig bösen Verleuindungen getraut?
beftürmten sie und ließen ihr keine Ruhe. Dazu
weckten Frau Arnolds Erzählungen allerhand
Vermutungen, die des Halts entbehrend wieder
in sich zusammenfielem Aber Verstand und
Stolz unterdrückten die Regungen des kleinen
rebellischen Herzens, das» sich immer wieder ge-
gen die Kneihtschaft auflehnte.

Darüber verging der inter, und ehe man
es sich versah, sprangen die Knospen, unb bald
lag es wie ein duftiger grüner Schleier über
Bäumen und« Sträuchern.

bestimme seist.

Oefters als seit langem bat sich im abge-
laufenen Jahre das vaterliindische Empfiiiden des
deutschen Volkes dem Kaiser zugewandt. Die
Feier seines 25jährigen Regierunasjubiläums,
das er, umgeben von den deutschen Bundesfürsten
und den Vertretern der Freien und Hanfestädte,
unter einmütiger und herzlichster Begeifierung
Deutschlands begehen durfte, hat vor der ganzen
Weit sichtbares Zeugnis dafür abgelegt, welche
reiche Ernte dem Kaiser aus der Saat hingeben-
der Pflichterfüllung und umfassender Tätigkeit
erblüht ist, die er, den Blick unverrückbar auf
die der Nation gemeinsamen großen Jnteressen
gerichtet, ausgesät hat. An jenem denkwürdigen
Tage, dem auch das Ausland feine fhmpathische
Anteilnahme bezeugte, ist das Bewußtsein der
unloslichen Zusammengebörigkeiy in dem die
deutschen Fürsten und Stämme sich verbunden
fühlen, klar und freudig zum Ausdruck gekommen.
Deutschland hat sich gewöhnt, im Kaiser den
treuen Hort nicht nur unserer nationalen Eini-
gung, sondern auch der verfassungsmäßigen
Selbständigkeit der Bundesftaaten zu erblicken.
Alle  Baue unb Stämme des großen deutschen
Vaterlandes entbieten daher dem Kaiser heute,
am Vorabend feines Geburtssestes, den Gruß
vertrauensvoller Treue und Ergebenheit. Mit
an erster Stelle steht unter ihnen das baherische
Volk, das mit seinem geliebten König sich im
stolzen Gefühle der Zusaminengehörigkeit eins
weiß, das Bayern mit dem Reich verbindet. Es
begleitet den Geburtstag Seiner Majestät Kaiser
Wilhelms II. mit dem von Herzen kommenden
Wunsch: Gott Witze, Gott segue und erhalte
unsern Kaiser l«

Berlin, 28. Januar. Ein dralitlofes Tele-
gramm des Kaisers an Präsident Wilfon. Am
geftrigen Tage hat zum ersten Mal eine draht-
lose direkte Verbindung zwischen Deutschland und
Amerika stattgefundem Auf Befehl des Kaisers
ist der Hochfrequenzmaschinen A.-G. ein Telegramm
an den Präsidenten Wilfon zur drahtlofen Beför-
derung nach Amerika übermittelt worden. Die
der Gesellschaft gehörige Station Eilvese bei
Hannover hat diese Depefche drahtlos weiterge-
geben und die Empfangssiation Tuckerion in
Amerika hat den fehlerfreien Eingang bestätigt.
Die Entfernung zwischen der Aufgabe- und der
Empfanasstation beträgt 6500 Kilometer.

Berlin, 28. Januar. Die Königin der
Hellenen ist heute abend um 10 Uhr 32 Min.
vom Anhalter Bahnhof nacb Mailand abgereist.

200. Sitzung des Reichstages
Berlin, 28. Januar. Jm Reichstage war

heute anläßlich der 200. Sitzung der Platz des
Präsidenten mit einem Blumenstrauß geschmückt.
Präsident Dr. Kaemvf dankte den Schristführern
dafür, aus deren Veranlassung dies geschehen
war, und teilte weiter mit, daß er gestern dem
Kaiser die Glückwünsche des Reichstages ausge-
sprochen habe.

Darauf wurde die Beratung des Etats für
das Reichsamt des Jnnern fortgesetzh Abge-
ordneter Giesberts  Zentr.! trat für weiteren
Ausbau der Arbeiterwitwen- und Waisen-Ver-
sicherung ein.

Der Bundesrat hat sich dieser Tage in einer
besonderen Plenarsitzung mit dem Reichstags-
beschlusse betreffs der Verlängerung der Frist
für die Abgabe der Vermögenserklärung zum
Wehrbeitrag über den 31. Januar hinaus be-
schäftigt. Wie man vernimmt, hat indessen der
Bundesrat hierbei keine bestimmte Stellung zu
dem erwähnten Reichstagsbeschlusse genommen,
sondern es vielmehr den einzelnen Bundesstaaten
anheim gestellt, es mit der Fristverlängerung
nach ihrem Belieben zu halten. Eine Reihe von
Sßunbes�aaten, unter ihnen Bayern, Württemberg,

« Sachsen-Altenburg und Hamburg haben denn
auch die Verlängerung dieser Frist bis zum 15. B[
Februar ausgesprochen.

�- Kardinal Kopf! hat, wie bie ,,Voss.Ztg.«
erfährt, bei seiner neulichen Anwesenheit in Berlin
jeden Empfang von Mitgliedern der Zentrums-
partei abgelehnt. Bei der Besprechung im
Kultusmlnisterium soll es sich um die Ernennung
eines Koadjutors mit dem Rechte der Nachfolge
gehandelt haben.
dafür Sorge tragen, daß auch nach feinem Ab-
leben im gleichen Geiste wie bisher auf dem
fürstbischöflichen Stuhle regiert wird.

Ueber die Tragweite des soeben in Berlin
abgestatteten Besuches des· griechischen Minister-
präsidenten Venizelos wird in der ausländischen
Presse allerhand zufammenkombiniert. Dem
gegenüber wird fegt von ofsiziöfer Berliner Seite z;
erklärt, in den Konferenzen des Herrn Venizelos
mit dem Reichskanzler von Bethinann Hollweg
und dem Staatsfekretär v. Jagow seien zwar M� M
alle Griechenland berührenden fchwebenden Ange-
legenheiten zur Erörterung gelangt, Authentisches
über den Jnhalt dieser Unterredungen fei jedoch
nicht bekannt. Es müsse indes davor gewarnt  w
werben, dem Berliner Aufenthalt des griechischen
Staatsmannes eine besonders hohe politische
Bedeutung zuzumessem denn nach der ganzen
Stellung Deutschlands zu den Vorgängen im
europäischen Orient sei nicht anzunehmen, daß
jetzt gerade in Berlin wichtige politische Entschei-
dungen fallen würden.

Berlin, 28. Januar. Der griechische Minister-
präsident Venizelos empfing heute abermals

Angeblich will der Kardinal W

zahlreiche Besuche, darunter eine Abordnung der
griechischen Kolonie Dresdensk Später stattete
er Besuche den Botfchaftern Oefterreichs und
Englands ab. Mittags fand im Auswärtigen
Amt ein Frühstück ihm zu Ehren statt, zu dem
auch der Reichskanzler und Mitglieder des Aus·
wärtigen Amtes erschienen waren.

L o t a I e s.
e? Namslau, 30.Januar.  Kaisers Geburts-

tag! wurde auch in diesem Jahre in hiesiger
Stadt aufs festlichste begangen und den bereits
veranftalieten Feiern wird noch eine Anzahl fol-
gen. Die Reihe der Festveranstaltungen eröffnete
in überaus schöner, würdiger Weise am Sonn-
tag im Grimmschen Saale der Kriegervereim
Außer den sehr zahlreich erschienenen Kameraden
wohnten infolge Einladung des neuen Vorfitzendem
Königlichen Rentmeisters Oberleutnant d.L. Herrn
Kreise, zahlreiche Gäste der Feier bei, unter ihnen
Vertreter des hiesigen Df�sierstorps, der könig-
lichen und städtischen Behörden, der Geistlichkeih
der Justiz und die Vorstände der dem Krieger-
Vereine nahestehenden Vereine. �� Die Feftlichkeit
wurde durch den PatriotensMarsch von Wegner
eröffnet, den die Stadtkapelle vortrug. Nachdem
darauf das Allgemeine: ,,Deutschland, Deutsch-
land über alles« verklungen, sprach Fräulein
Hans child recht ausdrucksvoll einen sinnigen Prolog.
Der Ouverture z. Op.: ,,Norina« folgte die Fest-
ansprache des Vorsitzenden, die etwa folgender-
inaßen lautete:

,,Kaisers Geburtstag feiern wir heut, ein Freuden-tag für uns, die wir des Königs Rock getra en haben,
ein Freudentag für alle treuen Deutschen. ir grüßen
unsern Kaiser an diesem Tag unb bringen ihm amBeginn des neuen Lebensjahres ungezählte, treue
Wsktlsche dar und mit uns

de unsern Schutz-gebieten und Kolonien so allüberall, wo deutsche
Untertanen in fernen Landen deutsche Treue halten.
Wir wisiiifchen unserm Kaiser und bitten zu Gott, daßer ihm Gesundheit unb Wohlergehen schenken wolle im
neuen Lebensjahr für feine Person und fein ganzes
Haus, daß er ihm Kraft und Weisheit verleihe zur Aus-
übung se nes fchweren, verantwortungsvollen Amtes.
Daß er treue, willensstarke unb weise Rataeber ihm zur
Seite stelle, die mit ihm und für ihn das Deutsche Reich
vertreten nach außen und innen zum Wohle und zurEhre des geliebten Vaterlandes � Ein Geburtstag ist
aber nicht nur ein Freudentag sondern auch ein ernster
Tag, ein Merkstein auf unferm Slebenswege. So ist auchder Geburtstag unsers Kaisers für uns alte Soldatenein Merksiein Und wenn man an solch einem Merk-
siein angekommen ist, dann hält man auf feinem Wege
einen Augenblick still und schaut zurück auf die Vergan-genheit und nach vorwärts in die Zukunft. Als wir
das lebte Mal unfers Kaisers Geburtstag feierten, dasah es trübe unb finster aus. Dunkle Wetterwolken
standen am politischen Horizont unb wir wußten nicht,
oh diese Wolken uns nicht Krieg bringen wurden, ein
Krieg, der ganz Europa in Flammen gesetzt hätte. Un-
serm Kaiser und seiner staatsmännifchen Weisheit ver-danken wir es nächst Gott in erster Reihe, daß wir vor
ben Schrecknissen bes Krieges bewahrt worden finb unb
daß der Krieg auffeinenHerd auf dem Balkan beschränktblieb und daß wir uns weiter eines Friedensjahres er-
freuen durften. Wir blicken heut mit Dank undFreude
aus das verflossene Jahr bes Friedens zurück. Wir
lassen vor unsern geistigen Augen noch einmal die großen
Tage bes vorigen Jahres vorübergleiien, an denen wir
der Befreiung unsers deutfchen Vaterlandes von frem-
dem Evtl! vor 100 Jahren feiernd gedenken durften.
Ugzirkenken dankbar daran, daß wir imE ag
iegeneireichen Regierung zurückgelegt hatte. Mit großerFreude hat es uns erfüllt, daß wir im letzten Jahre bei
den Kaifermanövern den Kaiser in unserm önen
Schlesien begrüßen konnten und unvergeßlich wird für
alle, denen es vergönnt war, bie großen Tage in Breslau
mitzuerleben der Augenblick sein, in welchem er seinem
Kaiser in die Augen schauen, ihn grüßen unb ihm vonneuem bas Gelöbnis der Treue zujubeln konnte. � Mk:
Stolz haben wir es empfunden, daß durch die Annahme
der großen Wehrvorlage nun alle waffensähige jungen
Männer berufen sein sollen des Königs Rock zu tragen
und daß du die Vergrößerung unseres Heeres unser
deutfclies Vaterland ein noch größerer Machtfaktor ge-worden ist wenn es gilt im Rate der Völker ein aus-fchlaagebendes Wort in die Wagschale zu werfen. �&#39; o scheint es uns, als
ob es friedlicher als im vorigen Jahre aussieht, als ob
wir uns bes Friedens wieder werden freuen dürfen und
als ob sich Handel unb Wandel, Industrie und Land-
wirtschaft, Kunst und Wissenfchaft weiter so entwickelnkönnen werden, wie es nur in Friedenszeiten möglich ist.
Aber noch sind die Völker auf Dem Valkan nicht zur Ruhe
gekommen und gar mächtig find die Großmächte an der
Arbeit, um von den gefchwächten Reichen möglichst viel
Konzessionen für sich zu erwerben. Da beißt es auf der

acht stehen, daß wir nicht zu kurz kommen, da heißtes bereit und geriisiet sein, damit wir allen Lagen ge-
wachsen sind. Und wenn man die Arbeit der Regierun-
gen der einzelnen Völker des alten Erdteils verfolgt, da
ist es, als ob ein Ahnen durch die Völker ginge, daß
große Entscheidungen für die weitere Entwickelung die-
fes Jahrhunderts sich vorbereiteten. Nicht nur wir, auch
alle andern Völker prüfen ihre Wehr vermehren ihreHeere und verbe ern ihre Rüstung. Wir können wohl
mit-Ruhe und ni Vertrauen auf unser

cckc Glic-

aber böse Mächte find an der Arbeit, die uns diesen
mannhalten Geist rauben wollen. Lärmender denn jeerhebt d eSozialdemokratie ihr Haupt und versucht an
den Grundfesten unsers deutschen Vaterlandes, an Altar
unb Thron und an unsrer Armee zu rütteln und ist

die oberste Kommandogewalt unsers Kaiserseinzugreifen. Man wagt es unfere Osiiziere und un-
sere Soldaten zu beschimpfen und die Ehre unserer Armee
anzii reifen, unb icziches staatsfeindliche Zeahasren n·detBqilligiing bei einer. gewissen Preise. i es ei 
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��- Paradeu und Kaifermanöver 1914. Zu«
folge Allerhöchster Bestimmung werden im Jahre
1914 bie Paraden und Kaifermanöver wie folgt
stattfinden: Die Parade des Gardekorps am
2. September, die des 7. Korps am 5. Septem-
ber bei Münster, die des 8. Korps am 8. Sep-
tember bei Coblenz und die Kaifermanöver in
der Zeit vom 14. bis 18. September.

� Jn Hannover haben die althannoverschen
Offiziere am 24.�Januar, am Jahrestage der
Dradititionsverleihungerh das alljährliche Erin-
nerungsfestmahl abgehalten, an dem Ossiziere
fast aller Truppenteile des lalthannoverschen
Heeres teilnahmen. An den Kaiser wurde fol-
gendes Huldigungstelegramm abgesandt: »Ew.
Kaiferliche Majestät bitten die zur Festseier ver-
sammelten althannoverfchen Ofsiziere in tiefster
Dankbarkeit des 24. Januar gedenkend, an wel-
chem Allerhöchste Gnade die Wiedergeburt der
Truppenkörper der althannoversthen Armee
bewirkte, ihr Gelöbnis unwandelbarer Soldaten-
treue buldreichst entgegenaunebmen". � Hierauf
lief folgender Sau! des Kaisers ein: Oberst z.
D. Müller, Hannover. Dem Alterspräsidenten
der Gesamtheit der althannverschen Disitiere
danke ich herzlich für das Huldigungstelegramm
das mich hoch erfreute. Zugleich entbiete ich
Jhnen allen meinen Königlichen Gruß. gez.
Wilhelm R.

Straßburg, 28. Januar. Riicktritt der elsaß-
lothringischen Regierung.  Eigener Drahtb. der
»Von-e! Der Staatssetretar Zorn von Bulakh
hat heute nathmittag im Haushaltsausfchuß der
Zweiten Kammer erklärt, daß die Regierung von
Elfaß-Lothringen die Konsequenzen aus den Ver-
handlungen des Falles Zabern im Reichstage
gezogen hat, d. h. daß der Rücktritt der gesamten
elsaßilothringifchen Regierung zu erwarten ist.
Wie in gut unterrichteten Kreisen« verlautet, soll
siih der Rücktritt auch auf den Präsidenten des
Oberschulrats, Dr. Albrecht, beziehen, als dessen
Nathfolger im »Bayerifchen Kurier« ein der
Zentrumspresse nahestehender Herr bezeichnet wird,
worunter sehr leicht der Professor Martin Spahn
zu verstehen ist. Eine derartige Mutmaßung
tritt heute abend auch in Straßburg auf.

-�- Der harmlose Zaberner Krüppel. Der
vielgenannte Schuster Blanl aus· Zuber-i, der
von einem Teile der deutschen Presse mit Vor-
liebe als ,,bedauernswerter Krüppel« bezeithnet
wurde, der von dem Leutnant von Forstner zu

Unrecht mißhandelt worden sei, ist trotz seines
Htnkens ein ungewöhnlich kräftiger Mann von
20 Jahren. Daß er nebenbei durchaus nicht
etwa »harmlos« war, geht aus einer Zuschrift
hervor, die dem »Generalanzeiger für Bonn und
Umgegend« zugegangen ist und in der es heißt:
,,Aus der Gegend von Gummersbach, Diesing-
hausen, Niederseßmar sind in den lehren Jahren
häusig Rekruten in elfässische Negimenter einge-
stellt worden und kennen daher die dortigen
Verhältnisse aus eigener Anschauung. So berichten
im Niederseßmarer Kriegerverein Leute, die in
Zabern gedient haben, von den dortigen Zustän-
den. Beschintpsnngen don Soldaten, besonders
an Markttagen, wären landesüblich gewesen. Oft
sei die ausziehende Wache mit Steinen beworfen
worden. Der Schuster Blau! war ihnen in
Person wobl bekannt. Seine Spezialität war
es, die Wassereimer untzutreten, die tm Sommer
für die durchziehenden, von Felddienstübungen
erscbbpften Soldaten aufgestellt waren. Vier
Wasserpumpen am Exerzierplatze wurden von
Blank und Genossen vor fünf Jahren zerstört,
die Brunnen wurden auf die gemeinste Weise
beschmutzt und für eine Zeitlang unbrauchbar
gemacht« �- Solch ein Bursche ist von der
militärfeindlichen Presse als Märtyrer gefeiert
worden.

� Gegen den Begründer des Preußenbundes,
den Handelskammerspndikus Dr. Rocke in Han-
nover hat, wie mehreren Blättern gemeldet wird, fest
die dortige Handelskammer bei dem Fesimahl
zum Geburtstag des Kaisers Stellung genommen.
Der Festredner betonte, daß die Handelswelt
Hannovers sich von jeder engen partikularisiischen
Auffassung frei fühle und mit allen deutschen
Stämmen in der großen Liebe zu dem Vater-
lande und in der Verehrung für den Kaiser
einig sei. Dr. Rocke wohnte dem Festmahl nicht bei.

� Jn der Presse begegnet man der Behaup-
tung, daß der Wehtbeitrag weit über den vor-
gesehenen Betrag hinausgehen, und daß daher
von der Erhebung des dritten Jahresbeitrages
abzusehen fein werde. Die »Berl. Pol. Nachr.«
weisen demgegenüber darauf hin, daß für solche
Angaben zurzeit noch jede sichere tatsächliche
Unterlage fehlt. Die Frist zur Einreichung der
Steuererklärungen läuft in Preußen und in deu
meisten Bundesstaaten erst am 31. b. Mir. ab.
Zahlreiche Steuererklärungem und zwar über-
wiegend für größere Vermögen, liegen daher den

Steuerbehörden überhaupt noch nicbt vor. Aber
auch die Bearbeitung der bereits eingegangenen
Steuererklärungen ist naturgemäß noch nicht so
weit vorgeschritten, um ein sicheres Bild von
dem Ergebnis der Veranlagung gewinnen zu
können. Es ist also noch nicht zu übersehen,
welche Summe für den Wehrbeitrag schließlich
bei der Veranlagung herauskommt. Bei den
maßgebenden Stellen würde man schon sehr
zufrieden fein, wenn die Veranlagung den von
der Reichstagskommission in Aussicht genomme-
nen unv für die Finanzierung der nächsten drei
Jahre zugrunde gelegten Ertrag von 1200000000
Mk. wirklich lieferte. Die Hoffnung, daß die
dritte Jahresrate des Wehrbeitrages ganz oder
zum Teil unerhoben bleiben werde, steht daher
auf überaus schwachen Füßen.

� Die Errichtung eines deutschen Hauses
in der Weltaussiellung von Sau Franziska ist,
wie mehreren Blättern gemeldet wird, jetzt doch
gesichert. Es soll auch trotz der Ablehnung der
amtlichen Beteiligung eine private seitens vieler
Jndustrieller zu erwarten sein.

Berlin, 28. Januar. Eine Mitteilung fran-
zösilcher Blätter über den Verkauf der Peters-
burger Schisfswerftund Gefchiißgießerei Putiloff
an die Krupp-Werke wird der ,,Telegraphen-
Union« von zuftändiger Seite als völlig haltlos
bezeichnet. Die Nachricht ist anscheinend ein
französischer Versuchsballom der bezwecken soll,

zustellen, wie weit das Jnteresse der deutschen
Wärke an den rufsischen Industrieunternehmungen
ge t

�� Warnung. Jn deutschen Zeitschriften ist
in den leeren Monaten mehrfach ein Jnserat
eines holliindischen Agenten M. Gruner erfchienen,
wonach für deutsche, englische und holländische
Farmem Plantagen und Faktoreien in Afrika,
Siidamerikm Südsee usw. junge, gesunde, militär-
freie Leute als Fartnenverwalter und Aufseher
zur Beaufsichtigung eingeborener Arbeiter gesucht
wurden. Von unterrrichteter Seite werden wir,
schreibt die »Schlef. Ztg.«, darauf aufmerksam
gemacht, daß ein solches Jnserat nur von einem
Schwindelagenten herrühren kann, da es niemals
vorkommt, daß Wirtfchaftsbeamte für Pflanzungs-
und Farmbetrtebe in überseeischeu Ländern durch
Vermittelung von gewerbsmäßigen Agenten
gesucht werden. Es empsiehlt sich daher für
Stellungsuchenda an den Agenten keine Zahlung
irgendwelcher Art zu leisten, sondern, wie schon

oft geraten, sich zunächst mit der Zentralaus-
kunftsstelle für Auswanderer in Berlin in Ver«
bindung zu sehen.

Oefterrei0� Ungarn.
Die gegenwärtigen unerquiekltchen Zustände

tm österreichischen Abgeordnetenhause scheinen
auch weiterhin noch sortdauern zu wollen. Jm
Budgetausschuß des Abgeordnetenhaufes haben
zwar die tschechischen Agrarier ihre bisherige
Obstruktion gegen das Budgetprovisorium einge-
stellt, aber nur, wie sie erklären, um diesen
Kampf von seht ab im Plenum des Hauses mit
um so» größerer Schärfe aufnehmen zu können.

Wien, 27. Januar. Nach einem Telegramm
der »Schtes. Ztg.«« reist, wie in diplomatischen
Kreisen bekannt wird, der Prinz Wied in der
ersten Februarwoche von Trieft nach Durazzo
ab. » Er wird hierzu den deutschen Panzerlreuzet
,,Goden«, der sich zurzeit vor Triest befindet,
braunen.

Jn Wien finden nächstens Verhandlungen
zwischen QesterreichQngarn und Serbien in der
Orientbahnfrage statt. Die ferbifche Regierung
wird als ihren Vertreter bei diesen Verhand-
lungen den früheren Finanzminister Popowitfch
nach Wien entsenden. «

Frankreich.
Jn der französischen Handelswelt finden die

Steuerpläne des Finanzministers Eaillaux zur
Deckung der Kosten des Dreijahrsgefehes durch-
aus keine freundliche Aufnahme. Jn Paris
hielten die Präsidenten fast aller Handels«
kammern Frankreichs eine Versammlung ab, in
welcher energischer Einspruch gegen die von Caillaux
beabsichtigte Einkommem und Kapitalsteuer er-
hoben wurde. Jn einer Resolution, welche ein-
stimmig zur Annahme gelangte. erklärte die
Versammlung, die Kauftnannschaft sei bereit,
die durch die Finanzlage des Landes notwendig
gewordenen Opfer zu bringen, jedoch nur auf
der Grundlage der bereits bestehenden Steuern.

_ Portugal. "
Dietnnere Lage in Portugal ist wieder einmal

kritisch geworden, das Ministerium Costa hat
seine Demission eingereicht. Tiesgehende Diffe-
renzen zwischen den beiden Häufern des portu-
giesischen Parlaments haben die Costasche Re-
gierung zu ihrem Schritte veranlaßt. Der
Kongreß, die gemeinsame Tagung von Senat
und Abgeordnetenhaus, ist einberufen worden.
Allgemein -gilt die Lösung der Kabinettskrisis



als fchwierig. Jn Lissabon in es zu Straßen-
unruhen gekommen. Bei einer öffentlichen fest-
lichen Veranstaltung zu Ehren des Minister-
Präsidenten Costa explodierte in der Carmoftraße
eine Bombe, wodurch zehn Personen verletzt
wurden, fünf von ihnen schwer. Zwischen den
Teilnehmern an dieser Kundgebung und anderen
GkUVpen kam es dann zu verschiedenen Zusam-
menstößem wobei Schüsse gewechselt wurden.
Die republikanische Garde schritt ein, verhaftete
mehrere Personen und stellte die Ruhe schließlich
wieder her. .

lialtatllaalbirtiel.
SDie Verschleppungstaktik der Pforte in den

Friedensverhandlungen niit Serbien beginnt in
Belgrader Regierungskreisen große Erregung
hervorzurufen. Vermutlich infolge serbischer
Einwirkung wird der russifche Botschafter in
Konstantinopeh Herr v. Giers, bei der Pforte
Schritte unternehmen, um sie zur endlichen Unter-
zeichnung des türkisch-serbischen Friedensvertrages
zu bestimmen. �- Jn der Angelegenheit der
Aegäischen Jnfeln soll endlich die Entscheidung
der Mächte erfolgen. Wie es heißt, wird sie
nach Billiguug der bekannten englischen Vor-
schläge, in gleichzeitigen Noten der englischen
Regierung der Pforte und der griechischen Re-
gierung überreicht werden.

Die italienische Negierung beabsichtigt eine
TorpedojägewFlottille nach der albanischen Küste
zu entsenden. Die hierzu bestimmten Schiffe,
fünf an der Zahl, sind bereits in Brindisi zu-
sammengezogen. Ueber den eigentlichen Zweck
dieser maritimen Maßnahme Italiens an der
albanischen Küfte verlautet allerdings noch nichts
Sicheres.

Amerika.
Präsident Wilson soll sich in einer Konferenz

mit der Staatskomniifsion für die Auswärtigen
Angelegenheiten gegen die Befreiung der ameri-
kanischen Küftensehiffe von den Pananiakanak
Zöllen ausgesprochen haben. Jndessen bedarf
diese Nachrigdh obwohl sie nur mit Genugtuung
begrüßt werden könnte, doch wohl noch der Be-
stätigung. -� Präsident Wilson verlangte durch
eine Verordnung die Errichtung einer ständigen
Regierung in der unter der Oberhoheit der Ver-
einigten Staaten stehenden Pananiakanalzone vom
1. April ab. Zum Vorsitzenden dieser Regierung
und zugleich zum ersten Zivilgouverneur der
Panamakanalzone wurde der bekannte Oberst
Goethale ernannt.

Die in der NegerrepublikHaiti ausgesprochene
Revolution schreitet siegreich vorwärts. Der ge-
samte Norden der Republik hat sieh der Revo-
lution angeschlossem Der jehige Präsident-Diese

hat sich mit seiner Gemahlin bereits an Bord
des in Port au Prince ankernden deutschen
Kreuzers »Vineta« geflüchtet. Die »Vineta«
und der ebenfalls vor Port au Prince einge-
troffene amerikanifche Panzerireuzer ,,Montana«
landeten Matrosen zum Schuhe der Ansländer.
Das diplomatiiche Korps in Port au Prince
feste für den« Fall der definitiven Abdankung
des Präsidenten Oreste ein Sicherheitskomitee ein.

Siidafrikm
Die Regierung der südafrikanischen Union

hat beschlossen, zehn der hervorragends·ten Arbeiter-
führer in der jetzt wieder beendigteu Streikbe-
wegung in Südafrika zu Debattieren. Die zehn
Leute sind in Natal auf einen Damvfer gebracht
worden, der sie direkt nach England bringen soll,
der Dampfer hat Befehl, auf dieser langen Tour
keinen Hafen anzulaufem Es ist noch nicht be-
kannt, was mit den Deportierten nach ihrer
Ankunft in England geschehen soll.

Ein Friedhofsskandab
Ein Berliner kirchliches Lokalblatt bringt

in seiner im Januar erschienenen Nummer einen
Fall von unerhiirtem Friedhofsftandah den die
Sozialdemokratie kürzlich verübte, zur Sprache.

Vor einigen Tagen wurde in Liitgcndorimuttd
der Knappsehaftsälteste Böhnke auf dem evan-
gelifehen Friedhof beerdigt. Der Trauerzug
zählte 600 bis 800 Personen, zum größten Teil
sozialdemokratifrhe Vereine, die in ihrer Mitte
einen Kranz mit roter Schleife führten. Als
die Polizei ihrer Vorschrift gemäß die Schleise
entfernen wollte, kam es auf der Straße zu
einem wüsten �anbgemenge, bei dem die Beamten
von mehreren Hundert Personen gegen einen
Ziegelsteinhaufen gedrückt wurden.

Der Leichenzug kam mit etwa einstündiger
Verspätung auf dem Friedhofe an. Kaum hatte
der Geistliche, der von den Verwandten des Ver-
storbcnen um die Beerdigung gebeten war, den
Bibeltext für feine Leichenrede gesagt, als ein
Kranzträger neben ihn trat und mitten in die
Worte des Pfarrers hinein den Kranz mit
Widmungsworten niederlegte. Der Pfarrer for-
derte ihn auf zu warten und die gottesdienftliche
Feier nicht zu störenz feine Worte wurden un-
berücksichtigt gelassen. Eben im Begriff, nach
Abtreten des ersten Kranzträgers mit seiner
Anfprache fortzufahren, wurde der Pfarrer, wie
auf Kommando, von einem zweiten Kranzträger
in derselben Weise unterbrochen. Der Pfarrer
bedeutete ihm, wenn er nicht aufhöre, müsse er fu
sder Pfarrer! die Grabstätte verlassen. Der
Mann ß sich in keiner Weise stören. Jn der
Meinung, nunmehr seine Crabrede ohne Störung

halten zu ibnner, begann der Pfarrer zu spre hen.
Nun trat ein dritter Kranzträger vor und be-
gann gegen den Pfarrer anzusprecheiy worauf
dieser es für zwecklos hielt, weiter zu reden und
vom Grabe zurücktrat. Schmähende Worte, wie
,,Pfui« und »wir brauchen keine Pfaffen« fehallten
hinter ihm her. Eine ganze Anzahl von Kranz-
trägern legten zum Teil mit provozierenden
Worten, wie »Auf Nimmt-Wiedersehn« die
Kränze nieder. Viele der Umstehenden gaben
ihrem Entfeßen über die unerhörte Störung zum
Ausdruck, während der Pfarrer der schluchzenden
Witwe undTochter des Verstorbenen fein Beileid
aussprach und den Kirchhof verließ.

Es hat sieh damit aufs neue mit erfihreckender
Deutlichkeit gezeigt, zu welchen Gefühlsroheiten
und brutalen Rücksichtslofigkeiten die sozialdemo-
kratifche Agitation die Massen ,,erzieht«. Die
Angelegenheit wird noch die Gerichte beschäftigen.
Es fragt sich aber doch, wohin wir mit diesen
Vorkommnissen treiben. Es muß mit aller
Entschiedenheit gefordert werden, daß sowohl im
Interesse der Leidtragenden wie zum Schutz un-
serer religiösen Feiern und der amtierenden
Pfarrer Maßregeln getroffen werden, welche solche
unerhörten und sehmachvollen Vorkommnisse un-
möglich machen. Und das um so mehr, als
durch die wüste Agitation des ,,Komitees Kon-
fessionslos« solche Roleiten wahrlich nicht ge-
mindert, sondern vermehrt werden. Das Komitee
wird zwar stets ziemlich viel papierne Entrüstung
in solchen Fällen aufbringen und seine Hände
in Unschuld waschen, in Wirklichkeit aber ist es
an solchen Betätigungen konfessionslofer Gesin-
nungsprotzerei mitschuldig. Jedenfalls tut es
nicht das mindeste, sie zu verhindern oder ihnen
vorzubeugen.

Provinzielles
Konftady 30. Januar. Vedanerlicher Un«

gliicksfall Die sechs Jahre alte Tochter eines
hiesigen Handelsmannes wollte von einer Wäsche-
leine, welche über dem Küchenofen hing, Strümpfe
herunternehmen. Dazu stieg sie auf einen
Schemmel, verlor aber dabei das Gleichgewicht
und fiel auf die glühende Platte des Ofens. Das
Kind erlitt hierbei gräßliche Brandwunden am
Leib, denen sie nach einigen Tagen erlag.

Kattswitg 29. Jan. Zwei Knaben erstickt.
Hier wurden die beiden Söhne des Gastwirts
Scheeler, die vermutlich mit Streiehhölzern ge-
spielt hatten, im Schlafzimmer erstickt aufge-

nben  »Post«!
Ratibor,:30. Januar. Zwei Hinrichtungem

Gestern früh 7 Uhr wurden im Hofe des hiesigen
Gerichtsgefängnisses die unverehelichte Musters:

tocher Franziska Zimmer aus Eliaffeltvib, Kreis
Cosel, und die verwitwete Bergmannsfrau Josepha
Kuaczka aus Czerwionka, Kreis Rhbnik, durch
den Scharfrichter Schwiez aus Breslau hinge-
gerichtet. Die erstere hatte ihre Stiefmutter und
die leßtere ihren Ehemann ermorbet.

Snblinih, 29. Januar. Schweres Unglück.
Zwei Dominialarbeiter versuchten aus einem
Schober Rüben herauszunehmem Nachdem sie
bereits ein ziemlich tiefes Loch gegraben hatten,
stürzten die Erdmassen ein und begraben bie
beiden Arbeiter unter sieh. Der eine fand den
Tod durch Erstickem während der andere schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht wurde.  Post.!

Grünberg, 30. Januar. Doppelmord oder
Selbsttnorin Gestern morgen gegen 472 Uhr
erschoß der frühere Naehipolizeibeamte Simon,
der von seiner Frau getrennt lebte, seinen vier
Jahre alten Sohn, feine Ehefrau und dann sieh
selbst. Simon hat sich in letzter Zeit an ver-
schiedenen Orten aufgehalten, war aber vorgestern
abend nach Grünberg zurückgekehrt. Er ver-
schasfte sich eine Leiter, drang damit in die in
der Fleisehersiraße gelegene Wohnung seiner Frau
und verübte sodann die schreckliche Tat. Alle
drei Familienmitglieder find tot. Nähere Einzel·
heiten fehlen noch.

�Bermifc�tes.
Miihlheiny 29. Jan. Kalifnnde in Baden.

Nach amtlichen Meldungen haben die bisherigen
Kalibohrungen in Baden recht günstige Erfolge
gezeitigt. Jn der Nähe von Müllheim wurden
bei einer Tiefe von 490 Metern niehrfache Lager
von Steinsalz durchbohrt; mit zunehmender Tiefe
nimmt die Mächtigkeit und Güte des Kalis zu.
Nach dem Urteil von Sachverständigen gehört
das in Oberbaden gefundene Kali zu den besten
von ganz Dentschland Ermutigt durch diese
wider Erwarten günstigen Erfolge haben sieh
in neuester Zeit verschiedene Unternehmer wegen
Verleihung von Konzessionen an das Finanz-
mininisterium in Karlsruhe gewandt z» die badische
Regierung glaubte aber, mit Rücksicht auf die
bevorstehende Neuregelung des Kaligesetzes eine
gewisse Vorsicht walten lassen zu müssen, und
hat daher bis fegt an zwei allerdings hervor-
ragende unb sachkundige Bewerber Konzessionen
für Tiefbohrungen, und zwar die eine für das
badische Oberland in der Gegend von Müllheim-
Lbrrach, die andere für das Mittelland  Karls-
ruhe-Bruchsal! erteilt. Mit der Anlegung von
Schachtbauten hat ungeachtet der günstigen Funde
noch keiner der beiden Unternehmer begonnen, weil
das Schicksal des im Reichsiage bereits angekün-
digten Kaligesehentwurfey abgewartet tverbenanufs.
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werden in allen wissenschaftlichen Fächern erteilt.

Heinrich Les-Pia, Lehrer,
Ring 28.

Elmlmlelllmemler, immer Maul, &#39;
der Landwirte besuchen will, wird zum
provisions-weisen Verkauf von erltklassigen

Milelpseparatoren
per sofort gesucht. Meldung schriftlich
unter 

G. . 9505  Exped. d. Blattes.!

H Die erkannte Persönlichkeit,
welche mir an Kaisers Geburtstag
bei Herrn Scharf den Ulster ent-
tvendet hat, wird hierdurch anf-
gefordert, denselben im genannten
Lokal abzugeben, widrigenfalls ge�-
richtlich eingeschritteu wird.

" «�" ·"««· ««" ed weht Ri
Eil! TUUUUlgs its. ;Tz.i3...i"kk. b�,
verloren. Gegen gute Belohnung abzugeben in
der Expedition d. VI.

Zum beliebigen Antritt suche ich einen ruhigen
freundlichen, absolut nüchternen unb zuverlässigen

älteren Mann
 eventl. Halbinbalidex zur Jnstandhaltung je
eines Zier- und Nutzgartens des Hofes und
Stalles, Fütterung von durchschnittL 15 Pferden
und Besorgung kleiner Botengänge Da derselbe
auch öfters Geld zur Bank tragen muß, wäre
Stellung einer kleinen Kaution in Form eines
Sparkassenbuches 2c. erwünscht, jedoch nicht un-
bedingt Bedingung. � Ich gewähre: Freie
Wohnung, bestehend aus 2 großen, gesunden
Zimmetm Küche und Keller, freie Heizung, Mol-
kereiprodukte, Gartenbenutzung u. einen Anfangs-
lohn von wöchentlich Mk. 7.-�, steigend bei Zu-
friedenheit von halb zu halb Jahr um Mk. I.�-
bis Mk. 10.� bei freien Rassen. Mk. 50.�-
Umzugskoslen nach 3 Jahren. »

Nur allerbestens empsohlene, wirklich uüch-
terne, zuverlässige und treu zur Herrschaft hal-
tende Männer wollen sich bewerben bei

Molliereilllreliior l-llltl,
Senftenberg  Lausitz!

Jn meiner Fahrräder-Bauanstalt, sowie Auto-
und MaschinewReparatur Werkstatt mit elektr.
Betrieb stelle zum I. AprilO

Lehrlinge
Meldungen erbeten an

Hugo Sehezuka,
Mechanikerlne!ster,

Bernstadt i. Still» Ring Dei. 77.

älrauletns,
welche die Damenschneiderei erlernen wollen,
können sich bald melden bei

_ E. Base, Sehnen-kein,
Krakauerstraße 20.

Sanbere Jedienungssran
sofort gesucht. Auskunft erteilt die Expedition
d. United.

ein.

_ . Besonders vorteilhaft!
Gerstenkorn-Hand�icher, 48111.0, 112 Dtz. 3.45 .

». vollweiss, Halbleinen, gesäumt und gebändert.
Drall-Handtücher, extra schwer, . llgDtz. 3.15

Leinen-Gedanke, Tisehtüeher, fertige Bezüge. Damen- und Herren-Wäsche-
Schürzen etc, vom Dekorieren angeschmutzt, bis. 60 Of» im Preise ermässlgt.

W Reste in beweinen, Linons, Leinen und Halb-Leinen in allen Breiten. �Q
Stickerei- u. VoiIe-Kleider, 9.75, 8.75

mit Einsätzen garniert.
VeIoun-Blusen, .

gut abgearbeitet.

Albert Ilielschowslsy, Namslau.
Z» J«

Klein Wilkaui
sucht zum baldigen Antritt ein

Küchenmädchem 
Eine versekte Köchin.

per sofort oder 1. April aesucht
G. Plosebke, 

Ring.

2-3 bessere mllllllelle Zimmer
auf längere Zeit gesucht. D�ert. an die Exped
d. Planes.

möbliertes Zimmer
mit voller Pension zu vermieten. Zu erfragen
in der Expen ds. Blattes.

2 Stubeu und Alkove
sind zu vermieten und I. April 1914 zu be-
ziehen. J. Miersbaclr

II o s·
Wohl. Zimmer

für ein Fräulein sofort zu vergeben. Ring 20.
2 6tubeu und l Stube find zu vermieten

und April zu beziehen 
Krakauerftraske l0.

Will. Vulkan-Zimmer
zu vermieten. Bahnhofstrasze 3c.

Meine 2. Etage, 3 Zimmer und Küche, per
bald oder später zu vermieten. 

S. Schwerim
Jn meinem Hinterhause ist eine Wohnung

für Handwerker zu vermieten. 
Joseph Lorckr.

3 6tuben� helle Küche, Balkon, Entree und
Gaseinrichtung per bald zu verrichten.

Ida Sichlm Bahnhoistraße 3 C

Mehr. Zimmer 
Bahuhofstrasze 2.

Große, schöne Stube mit ebensolcher Küche
zu vermieten und l. April 1914 zu beziehen

Kasernenstrasze 25.
Eine Wohnung im l. Stock, 2 Zimmer und

Küche nebst Zubehötz zu vermieten bei
s R. Koschwitx

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben
nebst Zubehör, ist vom I. April 1914 zu ver-
mieten bei R. Marktwert, Braugasse l.

2 6tuben� Küche und Beigelasz sowie eine
Stube und Alkove zu vermieten. 

A. Bannasclp
Schiitzenstrasze 1 sind 6 Zimmer u. Küche,

gr. Entree, Mädchengelaß und Zubehör bald zu
verm. u. 1. April zu bez. Auf Wunsch Spül-
klosett und Badeeinrichtung

Stube, Küche und Kabinett �7 Tlr.!, kleiner
Laden �0 Tit! bald zu vermietetns bei

abnitz
Eine kleine Stube

zu vermieten und I. März zu beziehen
Braugasse I.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 �immern,
großer Küche, reichlichem Beigelaß und Garten-
benutzung, sofort zu vermieten. Zu erfragen in
der Expedition d. Pl. __

Die 2. Etage mit Bad
im ganzen oder geteilt zu vermieten

Mittelstrosze l.

. . Stück s.35 l! 
lH

Leinen-Tisch-Gedecke für 6 Personen,

lass des grossen Inuenlun-Auguerkaufg
Dienstag Abend.

Grosse Posten: Besonders vorteilhaft!

_ 6.85
Einzelne Tischdecken von I.85 an.

I« Große Stube K
mit angrenzenden Dacvtamener sofort zu beziehen.

Richard Hauschild
Langestrasze 27 is: eine kleine Wohnung

aldb zu vermieten.
Die feinen rassigen T ee s aus Mrltlsch-lndlen

�nden mehr und mehr Beachtung. Von der bekannten,
überall eingeführten Marke

SMEIPs TEE
sind London Tee und Englische Mischungä. M. 2.60 bezw. M. 3.20 das Pfd. zum grössten Teil,
die beiden Ceylon-Indien e. M- 2.80 bezw. M. 3.50das Pfd. fast ausschliesslich mit kritisch-lud ischen
Tees zusammengesetzt. Sie seien deshalb Liebhabern
von kräftigen und im Gebrauch sparsamen Sortenbesonders empfohlen.

. d« Inlchtfeitsrfde
Hautcreme...a... .-.- . . . . . . . . . . »

Dazu KombelIa-seif sz «3 «! Pfg. er=
hältlich bei Oscar Tietze Germania-Dr ogerie
äauervixtfmafilimee. «« »Es-«Millionen Zttarlikönnte man die Verluste bezifferm welche die deutsche

kswirtschast alliährlich erleidet durch Verwendungscharfer und die Wäsche schnell zerstörender Waschmitteh
Die Fausfrauen wissen auch aus eigener Erfahrung,wie och die Kosten sind für Neuanschaffung von
Wäsche infolge zu schnellen Berschleißens Deshalbsollte jede Hausfrau bei der Auswahl von Waschrnitteln
vorsichtig und besonders mißtrauifch fein gegen neu-
aufgetauchte Fabrikate. Dr. �überteuert�: �Seifanpumr,Marke Scbwan, hingegen hat sich seit liinger als 30Jahren überall bewährt, weil es garantiert unschäd-
lich ist und die Wlische nicht angreift. Eoenfo un-
ichiidlich ist das von denbFahHriken vers Dr!- Trlkompsons. . ., n eSeisenpulvey G� m üss do· in den
Saatgut gänfargyte�as�fleixftimgfteggültig! das einen boll-ngen ra c actlcc E6.
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«. Vorstellung» zuekxewacipleue hdchsieuchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

ils-e �nur
des ßreslnuer Sl�lnxfttoie��lothtes.

Haupt-Markt am 28. Januar 1914.
Der Auitrieb betrug: 987 Minder, 1969 Schweige.

801 Kälbsyss Schale. Ueberstand vorn vorigen Marktewaren: 38 Rinden 1 Schweine, �- Rälber, 79 Schale,
Es wurden gezahlt für 50 kg:

l. R l n d e r.
A. Ochsem

Vollf1.eischige, ausgemiistete höchstennblaciitwerts, die noch nicht gezogenSen hingeweht! . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfleischigyausgemästete im Alter von4 lpls 7 ahxen . . . . . . . . . . .. es 4° s9 7e
Junge fleis ige, nicht ausgemiistete undältere ausgerniistete . . . . . . . . . . · . . . . . 3.. 3¬ C�.
Maßig genährte junge, gut genäbr. ältere bis 28

tell-acc- 
gslsickli 
.4Sr�lnr�la 

gnui�i 
««

IF! 45 18 81-84

&#39;70 
o«

bis 62

46 -48 79--82sc! JA &#39;71�! an«« sv vv
82

S
Vollfleischigp Hingere . . . . . . . . . . . . . . . .
Vidßig gendhrte junge, gut genäor. ältereC. Kalhen und Kühe
Vollile1lschige, ausgemiistete K a lb e nhöchsten Schlachtwerts . . . . . . . . . . . . .
Vollflelsch., ansgeniästeteKlibe höchsten-; SchlacbttvertssbisuiessJcch «� «� ��
Ylltere ausgenläsiete Kühe und weniggut ennv rkelle jüngere Kühe u. Reiben
Mäßig genährte Kühe und Reiben  2e 29 �6-64
Gering genährte Kühe und Reiben . ..D. Gering enährtesåangvleh  Fresser!c c.. l1
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . ..
einste Masikälber  a. Norddeuschlanwittlere Masti und beste Saugkiilbcr 57 · 6

Geringere Mutig und gute SrugtiilberGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . .. 3S 12 73 34
. ch as e.

A. Stallmastscha e:
Mastllinimer und jüngere asthamlnel 47�50 92�98«
Altere Piasthammeh geringere Mastliim-

mer und gut genährte junge Schafe 39-42 85-91
Mii ig eniihrte Hammel und Schafe  eratbaie! . . . . . . . . . . . . . . . .  9° sc! 66

B. Weidemastschafe:Mastliimmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Geringere Lämmer und· Schafe ..... . . -

4. 6 d; w ein e.
Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40

bis 300 Pfund ! Lebendge cht....Vollfleischige über 109 b. 120 k Lebg 51�53 65��68

l2 --45 74 -79

Vollfleisthige übe: 80 v. 100 gk gew. 49 �51 64-66
Vollfleischige bis 80 kg ßebenbgemicbt47-49 61-64Sauen und geschnittene Eber . . . . . . .. 44-47 67-61
Fettschweiue über 150 kg Lebend-gewinn«

Geschäftsgang: Mittelmäßig.
Llussubr nach Minder Schweine Kälber SchafeOvekschlesieu . . . . . . .. 288 113 47 �
Mittel- u. Niederschles 26 41 b 2a en .......... .. 57 � - �-
Westdeutscbland . . . . . 109. � �- --Verkauft nach � � � �� � --
Unverkaust nach ande-ren Plänen .... . . 25 � �- -
Ueherftand verbleiben 10 �� �

Bon den Schweinen wurden verkauft zu«eoM. � Stlick 51 M. 276 6rd» 42 M. 1 Stück59 - -- - 50 - 339 o e 1 - -
58 - 6 - 49 I 44 I  s 3 s
57 - 3 - 48 I 33 « 39 - 1 -
b6 · 27 = 47 - 10 - 30 - 1 t55 - 73 - 46 - 19 s �- n �-� -
54 = 316 i 45 - 15 - - I �- ·
58 - 329 s 44 � 6 « � s �- n
52 - 438 - 43 · 10 - - s � ·

Marktpreisw
ieflsestellt von der gilarlilnotiernngosommissien

 ü: getreue.
Breslau, den 30. Januar 1914. Fu: 100 Kilogr.

1. Weizen lguteQualität ver letzte« Ema! 17,9o�18,10
desgl. 14�90-15�102. Ro gen8. Hafer desgL 14�20-14�40« Braugerste desgh 1b�20-l5�50

Mahk n. Futtelgerste lebte: Ernte I4,00�14,80iktoriaerbsen  gute ual. leerer Ernte 24,50�25,00
ocherhsen besät; 21,50-22,00iuttererhsen der lebten nte . . . 17, -17 b0
"� Di- Preise für seine und seinste Qualität sind
ei nicht berticksichtigt
terraps feine 26,C0� miti. 26,60, gnißare 25,00

Efeu v. lookg 6,80 bis zoomen,angstrob v. 100 kg 4,50 bis 6,00 M.
fireßftrod d� 100 k: 9.00 bis 2,40 M.
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1. Beilage zu Nr. 9 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a in 3 la n , Sonnabend, den 81. Januar 1914.

Nachruf.
Am 29. Januar d. J. verschied in Leobschütz O/S. der am

I. Januar 1913 in den Ruhestand getretene

Kreiskommunal- und Kreissparkassen-Rendant

Herr Arthur Haisler.
Der Verstorbene hat sein verantwortungsvolles Amt lange Jahre

mit grösster Gewissenhaftigkeit und Treue versehen und sich dadurch ein
dauerndes, ehrendes Andenken gesichert.

Namslau, den 30. Januar 1914.

Der Kreisausschuss des Kreises Namslau.
v. Wirkens, Königlicher Landrat.

Heut früh 10&#39;]: Uhr rief Gott der Herr nach schwerem Kampfe
meinen inniggeliebten Gatten, unseren herzensguten� treusorgenden Vater

Am Dienstag, den 27. d. Mts.,
abends 8Uhr verstarb nach langer,
schwerer Krankheit mein lieber
Sohn, unser guter Bruder, Schwa-
ger und Onkel, der

fleismer um] Vi�llll�lllll�r

Hßlllll�llll Hlllll
im Alter von 25 Jahren.

Schmerzerfüllt zeigen dies um
stille Teilnahme bittend im Namen
aller Angehörigen an

Eisdorf, im Januar 1914

die trauernde Mutter
und Geschwister.

Beerdigung Sonntag nachm. 2 Uhr.

Hamslau 
Ring 18

:: Zahn-Untier. ::
Künftliche Gebissq Plombem

Nervtötem Zahnzieheiu
Spezialität:

Kronen- nnd Briickenarbeiteru

A. Weißenbach, llenlisl
Jeden Freitag in
Satt-ruhe t. Seht.

geritten-mm.

und Schwiegervater, meinen geliebten Grosspapa, unseren lieben Bruder,
Schwager und Onkel, den

Kreiskommunal- u. Kreissparkassen-Rendanten�a. D.
�rthur Haisler

Inhaber des Kronen-Ordens IV. Klasse
zu sich in die ewige Heimat.

Leobschütz, den 29. Januar 1914.
In tiefer Trauer

Olga Haisler geb. Hannig
nebst Kindern.

Die Beerdigung �ndet am 2. Februar cr.� 3 Uhr nachm. vom Trauerhause
Ring 27 aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme sowie für die herrlichen

Kranzspenden, welche uns in so überaus zahlreicher Weise beim Hinscheiden
unseres inniggeliebten, unvergesslichen Vaters, des früheren Schuhmachermeisters

August Hauschild
entgegengebracht wurden, ist es uns nur möglich, auf diesem Wege herzlich zu
danken. Besonders danken wir Herrn Pastor Melz für seine so trostreichen
Worte am Grabe, dem evangelischen Männer� und J ünglingsverein, sowie für das
zahlreiche Grabgeleit.

Namslau, den 29. Januar 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem so plötzlichen

Hinscheiden unserer geliebten, unvergesslichen Gattin und Mutter, Schwieger-
mutter nnd Grossmntter

Frau Stellmachermeister

Paullne Neumann
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

N amslau, Wien, Zeitz, Bielefeld, Charlottenburg, Kattowitz,
den 30. Januar 1914.

Die tr-auernden Hinterbliebenen.

M� Schultheisksier K
hell nnd dunkel, in �In Literflafchen  Branerei Abzug! empfiehlt

Robert Baggusche, �m, ».

»Siegfried«,
importierte: Oldenbnrger Znchthengfy sieht zum Decke« in

Deminium Lenken,
am: Meridian.

Männer- H! Turnverein
Nara-Islan-

Montag, den 2. Februar er» abends &#39;/=9 Uhr
bei Schwunteki

Gcueral-Vecfammlung. »»
Tagesordnung:

Jahreö- und KassenberichhVornahme der erforderlichen Wahlen. a
Wintervergnügem Ring, im« Rathause»Sonftigea
Zahlreiches und rechtzeitiges Erscheinen wird

erwartet.

gesucht. Wohnungen sind vorhanden.

.,.,.-----·--. ».- _.._.. l -

Der Vorstand.

T Geographische Werke �ir die Hausbibliothek ..-..-.
- . .

Die Erde und das Leben ungetestet":
fessor Dr. Friedrich Ratzel. Mit 487 Abbildungen im Text,« 21 Karten und 46 Tafeln in Farbendrnck, Tonätzung und Holz-schnitt. 2 Blinde in Halbleder gebunden zu je 17 Mark. _ .

Von Professor Dr. Friedrich Hahn. Zweite Auf:lage. Mit 173 Abbildungen im Text, 11 Karten und21 Tafeln in lt�a.rbendruck usw. In Halbleder gebunden 17 Mark.
Asien Von Prof. Dr.Wilh. Sievers. Zweite Au�age. Mit167 Abbildungen im Text, 16 Karten und 20 Tafelnin Farbendruck usw. In Halbleder gebunden 17 Mark.I I
Australien, Dzeanien und Polar-

" v P m! .W.S&#39; dP m! .W.K�k -lander �e. .:;.Yu::e..:e...:....�tue,14 Karten und 24 Tafeln in Far endruck usw. InHalbl. geb. 17 Mk.
Europa X« pxfssikinzsiilkkiks. Essig-leises. mund 22 Tafeln in arbendruck usw. In albleder geb. 17 Mark.

&#39; v P k n Je. D k Zw «Nordamerika �man:  a.Karten u. 21 Tafeln in Farbendruck usw. In Halbleder geb. 16 Mk.. - I
Siid- und Mittelamerika Xvqehzgsgeggzgg:

zum. Au�age. Mit 144 Abbildungen im Text, 11 Karten und20 Tafeln in arbendruck usw. ln Halbleder gebunden 16 Mark.
Das Deutsche Kclonialreich Egzkssskzg

deutschen Schutzgebiete. Unter Mitarbeit hervorragender Faun�gelehrter herausgegeben von Professor Dr. Hans Meyer. Mit78 Tafeln in Fnrbendiuck, Atzung und Holzschnitt, 54 farbigenKattenbeila en und 102 Textkarten, Pro�len und Diagrammen.2 Bände in einen gebunden zu je 15 Mark.
Meyers Geograpbisch. Handatlas121 Haupt« und 128 Ncbenkarten nebst 5 Textbeilugen und Kaki«ster aller auf den Karten vorkommenden Namen. Vierte, neu·bearbeitete Au�agc. In Leinen gebunden 15 Mark.

&#39; &#39; &#39; Kleine Aus�
Allgemeine Landerkunde �..�.�����gegeben von Prof. Dr. Wilh. Siev ers. Mit 62 Textkarten undPro�len, 33 Kartenbeilaglen, 30 Tafeln in Farbendruck, Atzun undHolzschnitt und 1 Tabe e. 2 Bände in Leinen geb. zu je 1g Mk.I
Meyers Orts� u. Verkehrs-Lexikon

den Deutschen Reichs. HI/tzffe, neubearbeitete Au�age.Mit 51 Stadtplänen, 19 Umgebungs- und Übersichtskarten sowieeiner Verkehrskarte und vielen statistischen Beilagen. 2 Bindein Leinen gebunden zu je 18 Mark.  Im Erscheinen.! e,I I I I
Ritters Geographisch-Statistisches&#39; «« a ii �L� a M im s
knie�.�er ane nsena en es un eeuswfriveu-nzäaufzaga�. 2 Bände nfmibieder gebfxpje 25 m.

««  ��&#39;°" llslilflilftilllslllllllll

I utetiec u: künstlichen
Zahnerian

Plombem Zahnziehem Nervtöten 2e.

laut tachmunö, seentiit,
N amslau,

Ring nnd Andreaskirchftr.-Ecke,
im Haufe des Herrn Raufm. Wziontek.

Stets frisch er
:: Kaffees ::

in bester Qualität
i Pfund von Ikktc bis

empfiehlt

iiftete

Tüchtige Arbeiter
bis zum Alter von 30 Jahren als Fdrderleute zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäftigung

Verheiratete erhalten freie Kohlenfenerung Zur Anleguuist der Aasweie über die Beschäftigung in den lehren zwei ahren erforderlich. Meldungen aus»
der Gustav-Grube in Uothenbsch bei cottesders Schlesienx



unb wir sprechen den Wunsch aus an unseres Kaisers
Geburtstag, daß mit aller Entfchiedenheit von allen
Seiten der Kampf auf enommen werde gegen
unsere inneren Feinde un in

bildete das Festspiel: ,,Gerinania nnd die schönen
Künste« von M. Brocken Die Debütanten, sechs
weißgekleidete Mädchen, verkbrpertem mit den
entsprechenden Emblemen ausgestattet, Germania

Fäßhtdiuk Stich liaxfeiespbwar manchtekri isrfiter ubns f rd � die Bildhauerkunst Poesie, Baukunfh Malereii a aen:,, mo e ernm m en,aer ann ,einzelrser etwas tursi.« 9a, me Kamerad, ein jeder und Muß! unb bmchten dem Kaiser zum G«burtstage ihre Huldigung dar. Sie machten
ganz gleich, was er ist, und ein jeder von· uns kann ihre 50&#39;159 VUkchWSit �d� bkCVs �- Ü� AU-
an einem Platz an dem er hingestelltisi beider Arbeit spräche hielt Herr: Lehrer Sthblz unb hatte sichund in der Familie mitkämpfem mag er Herr oder Ar-das Thema gestellt: Wie uns unser Kaiser er-

scheint, und was wir ihm danken. Er schilderte
den Kaiser auf Grund seiner hervorragenden
Charaktereigensihnfiem der Friedens-liebe, die im
Gottvertrauen wurzelt, der Willensstärke und
Pflichttreue, als Mehrer des Reiches mit Be-
ziehung aus Erwerbungen von Land und Ver-
tiefung der kolonialen Arbeit, Schaffung einer
achtunggebietenden Flotte, Stärkung der Wehr-
macht, Aufschwung von Handel und Industrie,
Ausbau und Abschluß des großen Fürforgewerkes
für Arbeit und Pflege der hohen sittlichen An-
schauungen, die unsern Vorfahren eigen waren. �

heiter, Kaufmann, Handwerker oder Beamter sein. Wenn
wir bei diesen Gedanken noch einmal-kurz uriickblickenund uns fra en, habe ich stets den Kampf aufgenom-
men, habe ich in diesemKampf meinem Kaiser die Treueauch im verflossenen Fahre gehalten. Da mag vielleichtmancher von uns bes ·
denken: ja, es war einmal ein Tag. eine Stunde, im
im vorigen Jahr, da hat ein Schreien ein Unznfriedener
geschimpft und gehöhnt über unsern Kaiser, über unsere
TRegierung, über unsere Armee, und ich, ich habe ge-
-.:chwiegen dazu. Nun wohl, solche Swieder im neuen Jahre, sie werden vielleicht häufiger
kommen; da wollen wir uns heut an unsers Kaisers
Geburtstag vornehmen, daß wir es anders machen wol-
Hin, dafß wiheisiitretkin wofllertszniitloffgnemdfreiien Bkzorg«« Un« m" �M� w� U« Mm� « Um 12 Uhr fand die Parade der  Erfahren aufwir verstehen die Treue zii halten. Gewiß ist es nicht dem Ring« statt, web« He» Rszttmeszster von

� Stünzner nach einer Anfprache ein dreimaliges
Hurra auf den obersten Kriegsherrn ausbrachte.
Sodann wurde unter Führung des Herrn Lt.
von Uechtrih ein Parademarfch exakt ausgeführt.
Das militärifche Schaufpiel hatte ein zahlreiches
Publikum herbeigelockd � Der Parade folgte
ein Konzert vor der Siegesfäulr. �- Das Fest-
effen fand nachmittags 4&#39;]: Uhr bei einer Be-
teiligung von über 140 Herren aus Stadt und
Kreis bei Grimm statt. Das Kaiferhoch brachte
Herr Rittmeisier von Stüuzner aus. � Abends
beging die Eskadtou in Schatfs Saale dieFeier des
kaiferlichen Gebuttstages. Schon lange vor Beginn
der Feftlichkeit hatten sich zahlreiche Schauluftige
eingefunden. Nach einem Musikstück sprach der
EinjährigsGefreite Herr Kißling einen Fesiprolog,

ist. der die Gefühle des deutschen Soldaten für seinen
Kaiserin begeisterten Worten zum Ausdruck brachte.
Nach kurzer Pause ging das Melodram: ,,Stolzeu-
sels am Rhein« in Szene. In die stimmungs-
volle Darstellung eingeflochten und dem feffelnden
Dialoge feinfühlig angepaßt, kamen dabei die
beliebtesten deutschen Volkslieder hier in beson-
derem Rahmen zu neuer Geltung: Das Stück
verseht die Zuschauer in die Zeit von 1870/71,
wo so viele wackere Söhne des Vaterlandes mit
Begeifterung in den Kampf zogen.·-� Das fol-
aenbe Schauspiel: »Frifch auf, mein Voll! Die
Flammenzeichen tauchen« ist eine typische Dar-
stellung der Zustände im Volke beim Beginn der
Freiheitskriegr. Auf den Inhalt einzugehen,
müssen wir uns versagen. � Dem Humor dienten
der Schwank »Die Rrgiments-Trude« und zwei
Couplets. � Sämtliche Akteure eiitledigten sich
ihrer Ausgabe in vorzüglicher Weise und ernteten
reichen Applaus. � Nach den Vorfiihrungen trat
der Tanz in seine Rechte, dem bis zum frühen
Morgen gehuldigt wurde.

=-  Snuungsverfammlung! Die Generalver-
sammlung bezw. das Neujahrquartal der Stell-

Mk,kämpfen für unsern Kaiser und unser Vaterland
wenn wir dann wiederum Kaisers Gebnrthstag feiernk-
und freudig antworten: Ja. ich hab die Treue gehalten,
die ich meinem Kaiser im Fahneneid gefchworen habe,und ich will sie weiter halten. Wenn ein jeder so seine
Treue hält dann wird der mannhafte Geist, der uns
groß gemacht hat, nicht schwinden aus unserem Heere undaus unserm Voll, und wir können getrost in die Zukunft
schauen. Komme, was kommen mag. Und so wollen wir
seht den Vorsatz, die im Fahneneid gelobte Treue auchm Bür erkleid weiter zu halten, von neuem geloben und

Gelöbnis der Treue noch einmal unsere
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ailergnädigsier Kaiser, König und Herr Wilhem II.

urra. Hurra. Hatten.
Mäehtig brach fich der begeistert aufgenommene
Ruf an den Wänden bes Saales. Nach zwei
Mufikpiecen und dem Liede: ,,Ich bin ein Preuße«
hob sich der Vorhang und es ging das militärifch-
patriotische Festspiel: ,,Ablösung vor« in Szene.
Weiteren Mufikvorträgen und allgemeinen Liedern
folgte der Militär-Schwank: »Na! Also!«
Beide Darbietungeu zeitigten einen Erfolg, der
die Mitwirkenden reichlich für ihre Mühe ent-
fchädigtr. Alle gaben ihr Bettes. � Die Bühne
war "chön und entsprechend dekoriert. � Den
Schluß der Feier bildete -� wie alle Jahre �
»ein Kummers, der- zahlreiche Vereinsmitglieder
und Gäste noch längere Zeit fröhlich beisammen-
hielt. -�- Am Donnerstag, Freitag und Montag
wurde Kaisers Geburtstag in der kaufmännischen
und gewerblichen Fortbildungsschule durch Klassens
feiern in der zweiten Unterrtchtsstunde begangen.
� Der Radsahtderein feierte in echt patriotischer
Weise das Wiegenfest des geliebten Landesvaters

seiner Charakterarn

am 26. b. M. im sinnig detorierten Vereins-
lokale bei Herrn O. Gtüger durch Kommers und
Feftefsem Der Vorsitzendy Herr Kante, sprach in
kernigen Worten das Kaiferhoclp � Beim Ab-
�ngen patriotifcher Lieder und Vorträgen einiger
Mitglieder der Stadtkapelle verlief die Festvev
anstaltung in würdiger Weise. � Am Fefttage
� Dienstag � wehten schon in früher Morgen-
stunde Fahnen von den öffentlichen Gebäuden und
vielen Privathäufern herab. � Vormittags um
8 Uhr fanden Festakte in beiden höheren Schulen
statt, wobei Herr Dirigent Dworsli bezw. die
Votsteherin Frl. Bobttrtag nach Vortrag von
Gedichten und Gesängen eine Anfprache hielten, die
in ein Hoch auf den Kaiser ausllang. �� Um
�[29 Uhr und um 9 Uhr fanden in den unteren
Klassen der beiden Vollsfchuien Feiern
statt. � Zu dem Festgottesdienste in der
katholischen Kirche hatten sich mit zahl-
reichen Gemeindegliedern die Schwadron und ·die
Schützengilde eingefunden. Herr Kaplan Fabisch
zelebrierte ein feierliches Hochamt mit Te Deum
unb Segen, woran sich die Predigt schloß, die
Fürftb Kommisfarius Herr Erzpriester Retmann
hielt. Während des Blattes gelangte zur Auf-
führung eine große Messe mit vollem Orchester,
und außer den vorgefchriebenen Tageseinlageu
noch ein ftimmungsvolles Jubilate Deo, ein=
ftimmig mit Inftrumentalbegleitung - In der
evangelischen Kirche nahm der Feftgottesdienst um

ch dieser war von An-
däehtigen zahlreich besucht. Abgehalten wurde
der Gottesdienft von Herrn Paftor Metz- Zur
selben Stunde wurde auch in der Shnugoqe der
Geburtstag des Kaisers durch einen feierkichen
Gottesdienft begangen. �- unmittelbar an ben
Feftgottesdienst in ber evangelischen Kirche schloß
sich die gemeinschaftliche Feftveranftaltung der
beiden Bolkssthnlem an der die Schüler der oberen
und mittleren Klassen teilnahmen. Wie stets
waren auch diesmal Vertreter der königlichen
und städtischen Behörden, der Geistlichkeih der
SchuldeputiomHerrKreisschulinfpektorSchaut-ern, 
Angehörige der Kinder sowie Freunde des Schub
wesens überaus zahlreich erschienen. Vor dem
Rednetpulte stand die Kaiferbiiste inmitten von
Blumen und immergrünen Gewächsen. Das
Programm war vom Haiiiptfehrer Bönninghausen
zusammengestellt worden. Die Glaiiznuiiimer

machet- und BöttchevJnnung fand in Anwesenheit
von 32 Mitgliedern im Schwunkekfchen Lokaie
statt. Nachdem der Herr Obermeifter die Ver-
sammlung � altem schönen Gebrauch gemäß �-
mit einem Hoch auf den Kaiser eröffnet hatte,
aab er bekannt, daß das Innungsmitglied Herr
LinlesBöhmwiß die praktische und theoretische
Meifterprüfung bestanden, und beglückwünfchte
ihn dazu. � Das Andenken des verstorbenen
Mitmeisters Herrn Czieschnek ehrte die Versamm-
lung durch Erheben von den Plänen. � Nun
wurden zwei Lehrlinge aufgenommen, von welchen
der eine das Stellniachev und der andere das
Böttcher-Handwerk erlernen will. Der stellv
Herr Qbermeiftcr ermahnte die Knaben zu Fleiß
und gutem Betragen. �� Hierauf wurde der
Vorstand ergänzt und dann die vom Kaffenführer
vorgelegte Sterbeunterftützungs und Innungs-
kasfenrechnung dechargiern � Schließlich wurde
noch die Abhaltung einer Iubiläumsfeier beschlossen .

--  Zu Tode vetunglücktJ Ein Waldarbriter
aus Windifch Marchwitz versuchte einen gefällten
Baum, der an den Aeften eines danebenstehenden
Baumes hängen geblieben war, loszumachem
Dabei wurde er von dem unerwartet schnell
niedergehenden Baume getroffen und erlitt det-
artig schwere innere Verletzungem daß er verstarb.

A  Danifihreiben.! Auf das am 11. d. M.
an den Regimentslommandeur Herrn Oberst
von Reuter vom Stammtisch Wechmann gefandte
Glückwunfihtelegramm ift am gestrigen Donners-dtag folgende Antwort vom Uebungsplatz Ober« M
hofen  Elsaß! eingetroffen: ,,Ihre teilnehmende
Kundgebung hat mir außerordentlich wohlgetan.
Ich danke Ihnen von ganzem Herzen und bitte,
meinen Dank auch an die Beteiligten weitergehen
zu wollen. v. Reuters«

Reichthcih 28. Januar.  Kaifergeburtsiags-
seiet.! Die gemeinsam vom Krieger» Schüpens
unb Turnverein begangene Kaifergeburtstagsfeietz
die im.,,Deutfchen Kaiser« stattfand, nahm einen
äußerst gelungenen Verlauf. Herr Tierarzt
Gemüt, diesmal in seiner- Eigenfchaft als Leut·
nant, begrüßte die Erfchienenen und in offizierss
mäßig kurzen Worten wollte er wenigstens für
diesen Abend die Sorgen der Zeit und die Par-
teizwietracht verbannt wissen. In diesem sorgen-

losen Zeichen bewegte sich auch der von ihm
sachversiändig geleitete Kommers, in beffen Ver-
lauf die besten Perlen aus dem vaterländischen
Liederfchatze ahgefungen wurden. Auf das stolze
Bekenntnis zu unserem engeren Vaterlande, do-
lumentiert durch das Preußenliew folgte ein
ebenso begeifterungsfroh aufgenommenes ,,Deutfch-
land, Deutschland über alles", als ein lebhaftes
Bekenntnis zur Reichsfreudigkein Das bunte
und liebliche Gepräge, das die Trachten der
Damen, noch mehr aber ihre netten Erscheinungen
dem Feste gaben, fand feinen Wiederhall in
einem freudig aufgenommenen Liede, nach dem
das schwächere und auch fchönere Geschlecht das
Leben erst lebenswert macht. Sich dieses Reizes
und dieser Macbknur etwas schüchtern bewußt,
trug Fräulein Rcedel darauf in netter Weise
den Prolog vor, der in einem herzliih gemeinten
,,Glück auf Hohenzoller« ausklang. Den Höhe-
punkt des Abends bildete die, an Stelle des durch
Krankheit verbinderten Herrn Bürgermeisters
von Herrn Mast! gehaltene Festredr. Sicherlich
alle Diejenigen, die diese Programmänderung
bedauerten, durch den schön gewählten Inhalt
der Rede reichlich entfchäbigenb. In markigen
Worten zeichnete er die Gestalt unseres Kaisers,
nach außen sowohl, wie aber hauptsächlich in

In den Dichterwortem
»Wer ist ein Mann? Wer beten kann und Gott
dem Herrn vertraut; wer glauben kann inbrünstig
wahr und frei; wer lieben kann von Herzen
fromm und warm. Dies ist der Mann, der
sterben lann für Freiheit, Pflicht und Recht; der
sterben kann für Gott und Vaterland«, fand
der Redner die Perfonisikation unseres Kaisers«
Ein leuchtendes Vorbild fei der Herrscher feinem
Volke in erster Linie in feinem starken, uner-
fchütterlicheii Glauben an Gott. Mit festen
Füßen stehe er auf dem Boden des gläubigen
Christentum. Niemals habe er ein Hehl daraus
gemacht und in allen feinen Entfchliisfen inner-
halb des Staates wie der Familie läßt er sich
von tiefreligiöfen Grundfätzen leiten. Dabei
achtet er jedes andere Religionsbekenntnis. Wie
er feinen Gott liebt, so auch feinen Nächsten,
sein Voll. Sein Grundfatz ist hier: Hilfe dem
Schwachen, Hilfe dem Bedrängteni Und ebenso
ist er auch empfänglich für jede Dankesbezeugung

Braunfchweixh 30. Januar. Geftern nach-
mittag fanden in sechs verschiedenen Lokalen in
verschiedenen Stadtteilen von der sozialdemokra-
tifchen Partei einberufene Volksverfammlungen
statt, um gegen das Dreiklassenwahlrecht in
Braunfchweig zu protesiieren Nach Schluß der
Versammlungen zog eine nach tausenden zählende
Menfchenmenge durch die Straßen der Stadt
an dem herzogliihen Refidenzfchloffe vorbei, wo
sie auch versuchte, unter Hochrufen auf das all-
gemeine Wahlrecht in den Schloßhof einzudringen.
Der Hof war aber bereits abgefperrt. Am
Steinweg kam es zwischen Demonitranten und
der Polizei zu einem Zufammenstoßn wobei die
Beamten von ihren Gummiknüppe1in Gebrauch
machten. Eine Anzahl Verhaftungen wur en
vorgenommen. In der Stadt herrschte fpä er
vollkommene Ruhe.

Wien, 30. Januar. Venifelos in Wien.
Der gestern nachmittag aus Berlin hier einge-
troffene griechifche Ministerpräfident Veniselos
hat im Gespräch mit maßgebenden Perfönlichkeiten
mitgeteilt, Griechenland verlange nur die bekannte
kleine Grenzregulierung in Südalbanien, wofür
es bereit sei, an Albanien eine Entschädigung
von 5 Millionen France zu zahlen.

London, 30. Januar. Keine direkten Ver«
handluugen mit der Türkei. Aus Athen wird
gemeldet: Die griechifche Regierung hat es abge-
lehnt,wegen der ägäifchen Inseln mit der Pforte
in direlte Verhandlungen zu treten.

Kopenhagem 30. Januar. Eine neue ruffifch-
fchwedifche Spionageaffiirr. Aus Stockholm wird
eine neue russtfclpfchwedifche Spionageaffäre
gemeldet. Ein dänischckussifcher Artift, namens
Vontus Dahlgren nnd feine Frau wurden in
fzernbsand unter dem Verdacht der Spionage
für Rußland verhaftet. Bei Dahlgren wurde
eine Hausfuchung vorgenommen, über deren
Ergebnis ftrengites Stillschweigen bewahrt wird.

Kirchliche Nachrichten.
Am 4. Gpiphanias-Sonntage, den 1. Februar
i z
III-m. 8 Uhr Pastor Fuhrmann·Vorm. 10 Uhr Vastor .
Rad-m. 6 Uhr Pastor Ray.
Kollekte sür die Breslauer Stadimissiotn
MontagdensqFebruarfälltdieBibelbesprechungans 
Mittwoch den 4. Februar, nachm« 5 Uhr Missionss

goitesdienst, Paftor Netz.Freitag, den 6. Februar vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. bendmahl Pastor Fuhrmann.

Vereinsnachrichtein
Sonntag, den 1. Februar abds. 8 Uhr Luisenvereirn

 Kaiser Geburtstagsfe er.!Sonntag, den 1. Februar, abds. 8Ubr Jugendveresw
Sonntag, 1. Februar, abends 8 Uhr Enslrbeiters

verein bei Schwnntek Kaisersgeburtstagsfeier.
Diensta , den 3. Februar uachm. 4-6 Uhr Mis-

sionsnitdvere n.Donnerstag, den d. Februar. abends 8 Uhr im

seitens feines Volkes; fein Auge glänzt, sein Herz
lacht, wenn ihm die Jugend zujubelt, und Freude
spiegelt sich in feinen Mienen bei dem Gruße
feiner Bürger. Einen Einblick in fein Vaterherz
gewährte er uns bei der Bermählungsfeier feiner
einzigen Tochter, an die er die tiefgefühlten
Worte richtete: »Möge die Liebe zu anderen
Menschen Eure Liebe« erwärmen�. Und auch
zum Leisten handelt unser Kaiser ganz nach den
oben angeführten Dichterwortem Seine Kraft
gehört dem Vaterlande und das stolze Wort:
Otvis germanus sum, ,,Ich bin ein deutscher
Bürger-«, hat er zu Ansehen gebracht. Daher
zielen auch feine Bestrebungen dahin, daß
wir unser Volkstum in Sprache nnd Sitte, in
Wissenfchaft und Kunst, in Schule und Kirche
besonders pflegen. Im Hinblick auf das eben
gezeichnete Charakterbild unseres Kaisers legen
wir unser Geschick und unsere Zukunft ver-
trauensvoll in feine Hand. Mit dem Gelöbnis
unwandelbarer Treue, der Mahnung zur Nach-
eiferung und einem beifällig aufgenommenen
Kaiferhoch schloß die inhaltsreiche Rede.
Im weiteren Verlaufe des Festes gelangte ein
gut gefpieltes, vaterländisches Schauspiel zur Auf-
führung, deren Darstellungsweife einzelner Per-
sonen rühmlichst heevorgehohen zu werden verdient.
Geradezu hervorragend gespielt und den Diletan-
tismus gänzlich abgestreift, hat Herr Kanzog in
der Rolle eines polnifchen Ossiziersburfcheiy dessen
alleiniger Anblick wahre Lachsalven hervorrief.
Diese dadurch hervorgerufene ausgelassene Stirn:
mung kam noch einmal ganz zur Geltung
durch ein humorvoll vorgetragenes Goibatenbuett,
in dem die urkomifche Figur eines Brauers andau-
ernd zum Lachen reizte. Den Beschluß der Feier
bildete ein Festball, der die Teilnehmer bis zum
anbrechenden Morgen gemütlich beifammenhieln
� So zeigte sich auch in unserem Städtchen,
daß der 27. Januar seit der Zeit. da unser
Kaiser mit starker und gerechter Hand das Zepter
schwingt, für uns Deutsche mehr als ein Ge-
burtstag im gewöhnlichen Sinne ist; dieser Tag
vielmehr längst zu einem Nationalfeiertag ge-
worden ist. Alt und jung, hoch und niedrig,
kurzum alles was monarchisch denkt und fühlt,
gab einmütig Zeugnis von der Liebe und Ver-
ehrung, die sie mit ihrem Kaiser verbindet. P. H.

Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hitschscifen Telegrapheu-Bureau, Berlin.
Effegg, 30. Januar. Vier Personen durch

Gasvrrgiftung geiotet. Hier wurde dixFamilie
des penfionierten Hilfsämterdirektors arg gestern
vormittag tot aufgefunden. Der Tod war durch
das Plahen eines Gasrohres der Straßen-
beleuchtung herbeigeführt worden. Das Gas
drang in die Wohnung und betäubte und tötete
das Ehepaar Koß, die Lojährige Tochter Therese
und die zu Besuch weilende 16 Jahre alte
Enkelin Slava Philippowitfch

Paris, 30. Januar. ,,Zabern« in Newport.
Nach einer Depesche des »Rewpork Herald« fand
gestern in Newhotk die Erstaufführung des
Stückes »Zabern« von Theodor Schuhmacher
im Adolf Philipp-Theater statt. Es tam hierbei
zu lebhaften Kundgebungen. Deutfchfreundliche
Blätter kritisieren das Stück als stark übertrieben.

Rio de Sauen»!, 30. Januar. Große Ueber-
schwetumung Telegramme aus dem Staate
Bahia besagen, daß eine ganze Reihe von Städten
im Staate durch das Anwachsen der Flüsse
während der Schneeschmelze überschwemmt worden
find. Viele Häuser sind zufammengestiirzn Alle
Verbindungen mit dem überfchwemmten Gebiet
find unterbrochen. Ungefähr 2000 Personen
sind obdachlos.
» PMB- 30. Januar. Havatie eines franzö-
fifchcn ltnterfeebootes. Wie aus Rochefort gemeldet
wird, ist gestern nachmittag ein Dampfer gegen
das französifche Unterfeeboot »Montgolfier« ge-
rannt, das schwer beschädigt wurde. Es gelang,
das Unterfeeboot in ben Hafen zu schleppein

Paris, 30. Januar. Rekrutenertcaniungen
Wie aus Arras gemeldet wird, sind in der 11.
Kompagnie des 33. 3nfanterie=9iegiments eine
große Anzahl von Rekrutenerkrankungen offenbar
nach dem Genuß verdorbenen Fleisches borgen
kommen. 25 Soldaten mußten in beforgniss
erregendem Zustande ins Hospital geschafft werden.
Grimmschen Saale Eh. Männer- und Jiinglingsverein Gib. Verein junger Männer: Kaifer-Gebiit:stags-r.

Pastrjväzegixttesdienst d. 1. Februar naihm. M« Uhr,

Staiidesaiiitliclie Nachrichten.
Woche vom 24. bis 30. Sanuat 1914.

Es gelangten zur Anmeldung: «- Geburtew
stets-falle. Am 23. anuar er� die verebelichte

Stellmachermeister Pauline eumann geb. Hanfchke vonhier, 68 ahre alt. Am 24. Januar cr- Vaul KarlKelIner von hier. 3 Monate alt. Am 24 Januar er.
Ugnes Hedwig Wluka aus Dominium Giesdors 2Moi
nate alt. Am 24. Januar er. der Waldarbeiter Wilhelm
Gsuk aus Gemeinde Windifch Marchwiw dsJahre alt,im Kreisirankenhause hierselbst Am 26. anuar er.
der Rentier August Hauschild von hier. 84 hre alt.
Am 27. Januar er. der Schwarzviehhändler rniann

Ü! einbe Eisdor 25 Jahre alt im nventsHorn aus m
hospiial der Barmherzigen i rüder hicrselbft



· Ivionpänner

Ständiges Koniitee für die durch Hochwasser betroffenen Hilfsbediirftigem
Berlin NW., Alsenstrafze 10.

Aufruf.
Weite Gebiete unseres Vaterlandes sind durch Sturmfluten schwer betroffen. «
An dem größten Teile der Ostseeküste Preußens sind durch Bruch der Dünem Deiche und

sonstigen Schuizanlagen eine große Anzahl von Ortschaften unter Wasser gefetzt und an Haus,
Land, Vieh und Vorräten schwere Schtidigungen verursacht. Hilfe � und zwar baldige und
ausgiebige Hilfe � tut dringend not, um viele unschuldig ins Unglück geratene Mitbürger vor
Not und wirtschaftlichen Verfall zu bewahren. Neben der vom Staate und den beteiligten
Kommunalverbanden zu erwartenden Hilfe ist ein krastvolles Eingreifen der freien Liebestatigkeit
dringend erforderlich. Unser Volk, daß schon bei so mancher Notlage Hilfsbebereitschaft und Opfer-
willsgkeit gezeigt bat, wird mit. warmem Herzen und offener Hand auch für diese unsere not-
leidenden Brüder eintreten.

Wir bitten demgemäß alle hilfsbereiten Frauen und Männer unseres Vaterlandes, überall
Sammlungen zu veransialten und alle Spenden, auch die kleinsten, entweder durch Vermittelung
der zu errichtenden Provinzialkomitees oder direkt hierher abzufahren. Ueber die eingehenden
Gaben wird demnächst öffentlich quittiert werden.

Das Butean des Konsitees befindet sich Berlin NW 40, Alsenstraße 10.
Der soc-error: 

me
Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen.

Das Präsidinrm
von Dallwih von Ströme:

Minister des Innern. ißirliieber Geheimer Rat.
Freiherr von Spihenberg Gnu! Selberg

Kabinettsrat Ihrer Majestat der steigern; und Königin. Kommerzienradne! er
Geheimer Oberregierungsrat und vortragender Rat im Ministerium des Jnnnerm

Mitglied der Ständiaen Kommission.
R. von Koch

Kommerzienrad Direktor der Deutschen Bank. Schatzmeister.
Za ellen:

Die ReichsbanbHauptz Reichsbanb und Reiehsbank-Nebenstellen, die Kbniglich Preußische
Seehandlung sämtliche Reicbspostanstaltem Bank für Handel und Industrie, Berliner Handels-
gesellschaft, S. Bleichrödey  Sommers: nnd Diskontobanh Deutsche Bank, Diskonto-Gesellschaft,
Dresdner Bank, Mendelssohn & Co., Mittcldeutsche Creditbanh Nationalbank für Deutschland,
A. Schaassbausetsscher Bankvereim sowie die sämtlichen Devositenkafsen vorstehender Bauten, GeigoEromberg & Co., Delbrüch Leo & Co., F. W. Krause & Co., von der Hehdt & Co., Jacquers

Securius.
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wird man von allen Hautunreiniglieiten und Haut·
ausschlagen, wie Mitessey Sinnen. BltitchemGesichtsröte usw. durch tägiiches Wafcden mit

Ssteckenpserdäceerschweseb eisevon Yergmann & Eo , anheben!
e. St. 50 Pf. bei Oscar Tietze. Carl Grimm.

nunmzmmmxmmxmmmmmmmn 
Ztieelles Heirais-Gesnch! E
ä Kaufmann, Jnh. eines gutgehendenä
Z Geschästs, sucht anst. hübsches Fräulein mit
Z lernen. Osferten mit Bild unter F. K.
J 4312 vostlagernd Naiuslam Bei Nicht-
ä gefallen Bild zurück. Streng reell.

etwas Vermögen zwecks Hcirat kennen zu
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Schluss des grossen Inventur-Verkaufs
mit hervorragend billigen Gelegenheitskäufen

e Dienstag�, den

Albert B
s. Februar er.

MällllBP-THPIIVHPBIH �J�llllf Brtttltltiinltttr
Sonnabend, d 31. Januar er. IZIITIZSÆTTUBTJ

steter des Geburtstages   «»zs;;»;»;»-;«»»»»
ILVHFJFEJJILIHZ MW «  Itnterlnttestntte� « w� Wasserdichte

11m vollzähfilgtxftskstxixtngpnghibird gebeten. ..
D« V"««"sz· · Ilnmenhinten

. � ltummihintten
Numsltliltk Lichtspiklc    �ummistrümnte

Grimms Hotel.     »s»,- iertnntwntten
Sonntag, den I. Februar 1914:  --««-«"«Y"""«"«««""« �mu�"

4 Uhr Qänlfsännrfteilnng, Germania Jh-ogerie
s up» Abendvorstellung. Oscar Tietze,

......--......�;&#39;F���������" sggziiiiiiiis sggiiiisiiiii
,«äi2-iII3-I;k.FTI.«H-k..i zzszkpki « · VI« Schirme Neutnüue Stöcke
Zåktzsilkkkx åtickikkikii : ZTITTTTTFE . HeunrnturenJeljmann lernt Darob-it. . . . Humor.

Bürsienwaren :: Lederwaren

In 0 H�  M
Lose s B.

60000
40000 L
20000 L

 i. 0000 L
Lose in allen Lotteriegeschätten sowie bei dem sonst-stiehlt

n. Berlin W.

äütfiew und Illlirilcksasisariilieb

Karl Gallen, Namslau, Ring n.

Skliiine grosse saure  Starten,
2 nnh 3 Stück 15 Pfg» empfiehlt

H. Krisiin.

Gesichts-
ausschlag,

Pickeh Mitessen Flechtem verschwinden meist sebr schnell,wenn man den chanm von Zucker�: Patent-
Medizlnal-Selfe, d« St. 50 Pf. ANY-Ia! U. 1.50 M.
� 85%ig� stärkste man!, abends eintrocknen laßt. Schaum

Ssü�ewlnne 
Genmtw. sit.
s o. 48Pfer-u. 4 Engl�

page« 
satt 

ußßooßtlber- 
Gewinne 
Iark

Hauptgewinn

E  erst morgens abwaschen und mit Znckooh-Crene&#39; I Weltruhm!!!� also u. 75 .2r-! nachstreichem Großartige Wirkung,
&#39;r- hegt-Ä!� : czüeknmnller. &#39; von Tau enden be�ätiat, Bei Oscar �Hetze, Dkogekitz

Lose biet be: Julius Ecke�. Fritz Pole! und allen is· der » isensabrjk G. Weise, sowie in allen Apo
Losoverhufastollon. ticken unh Drogerien erhältlich.

Achtung Fahrräderl
Un: der Frühjahrslieserung �man zu machen,

verkaufe ich ca. 30 Strick

erftkl. Fahrräder
mit frisch aufgezogenem Jahrgummi  Adle
Pauther. Wartburg! ·

mMmWWmWWMWa 
I&#39; nur kurze Zeit �Ä
nnh bitte die Gelegenheit wahrzunehmen.

Alte Räder nehme in Zahlung.
Neue gelötete Fahrräder

mit Jahrgummi von 55 nur. an.
Hochachtungsvoll

B. Grabs»
Muth-Justiz. 13 um Mir. Tore.

FErgament-n. Posten« "nettesten"emvsieblt 0-

icterts Etablissement lttttotstutt
Sonntag, den l. Februar:

Großes
Bock -Fest

mit anschließendein

Tanzliranzcherr 
il. n. illerlosnng eines siegelt-bring.

» Mienen-Eh:  I
Dienstag abend: Wellfleisch

Vbrläiifigei Anzeige.
I« Sonntag, den 8. Februar er. s

Großes Boelisest
Ilübscher.

Zum Bockfest
oerbundenmitFanzkränzchen 
aus Sonntag, den l. Februar

« ladetergebenst ein n�kogch,
Gafiwirt in Cttehlip

GLILH
up, 
A

ielschowsky, Hamslau.
Sonntag« den l. Februar:

Exexsgs JgxssvssgszsssssssG c ICI!!! elf! ak.

Ringen, Sonntag:

Großes Tanzvergnügen
Es ladet freundlichsvein 

Rmh. Weber.

«      verbunden mirs
�a;  Rehessen
u. musikalischer Unterhaltung

ladet aus Sonntag, den I. Februar er»
ergebenst ein « I nahe.

Deutsch-Marchwitz.
Dienstag, den 3. Februar er.-

�resses icteeinsetttustttet.
Vorm. 10 Uhr:

Wellfleifch und Wellwurfy
abends: Wurst-Abendbr"ot. T

Es ladet ergebenst ein
obs-Elle« Te Brauerei

Zu dem am Mittwoch, den
4. Februar stattfindendens  Sklimeinskhlachien

, Früh von 9 Uhr
Wellfleisch und Wellwurfh

abends Wurftabeudbroh

;;»,»-»;.,;;J LllkiiIlZ« BPHUHPHI-ÄIISSBIJHBK.
Donnerstag, den 5. Februar:

�Ä� Großes Schlakhisest
Früh von 9 Uhr: Wellfieisch u. Wellwursh

abends: Gebt. Wurst,
wozu ergebenst einladet 

I. Schmidt.
�Windungen ««


